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Je innerpolitiſche ſage und die Geſchäftslage

des Reichstages

ſind ungeklärter denn je. An dem Nichtzuſtande
kommen des Beſitzſteuer Kompromiſſes wird heute
allerdings nicht mehr ernſthaft gezweifelt. Aber was
wird an deſſen Stelle treten Die Chancen der Nach
laß reſp. erweiterten Erbanfallsſteuer ſind zweifellos
bedeutend gewachſen. Wenn die Regierung mehr
Energie aufwenden würde, um ſie durchzudrücken, ſo
müßte dies nach der Auffaſſung unterrichteter Politiker
gelingen. Die Nationalliberalen werden nach dem
Ergebnis ihrer eigenen Zentralvorſtandsſitzung nicht
umhin können, dafür einzutreten und auch die Reihen
der Konſervativen beider Schattierungen ſind durch
einen zielbewußten Vorſtoß leicht ins Wanken zu
bringen. Aber reicht es zu ſolcher Energie bei der
Regierung des Fürſten Bülow Dieſe hat jetzt offen
bar zunächſt das Beſtreben, die indirekten Steuern
unter Dach und Fach zu bringen, und wird dann erſt
wieder hinſichtlich der Nachlaßſteuer bei der Rechten
anbohren. So weit wir über die Stimmung der Frei
ſinnigen unterrichtet ſind, iſt ein Definitivum von ihrer
Seite hinſichtlich der indirekten Steuern nicht eher zu
erwarten, als bis die Frage der direktern Steuern ge
regelt und auch in der Angelegenheit der konſtitutio
nellen Garantien ein Vorwärtskommen erſichtlich iſt.
Das vorläufige Scheitern der Zulaſſung von Anträgen
bei Jnterpellationen, das am Dienstag in der ver
ſtärkten Geſchäftsordnungs Kommiſſion erfolgte und
vas hauptſächlich dem prinzipiellen Widerſtand der
Rechten zu danken iſt, läßt wenig gutes für die Er
ledigung der Verfaſſungsanträge erhoffen. Aberall
gähnen uns als Frucht der derzeitigen Politik öde
Vakua entgegen.

Mit der erſten Leſung der Steuergeſetze in der Kom
miſſion wird man vor den Oſterferien fertig werden.
Als piéèces de resistance indirekter Natur bleiben
nur Branntwein, Tabak und Bier, ebenfalls die Pla
kate; Gas und Elektrizität, Inſerate und auch Wein
werden nur „ehrenhalber“ verhandelt werden, ſie haben
keinerlei Chancen mehr. Nach Oſtern wird die eigent
liche Schwierigkeit anheben die direkten Steuern
zu ſchaffen und für die noch fehlenden Summen Deckung
herbeizuholen.

Schwache Hoffnungen werden immer noch gehegt,
den Etat im März fertigſtellen zu können. Wir
glauben nicht recht daran, daß es möglich ſein wird,
obwohl jetzt einige für das Plenum freie Tage kommen,
in denen die Budgetkommiſſion tüchtig arbeiten wird
Der Militär Etat wird auch im Plenum große
Debatten bringen. Und dann der Etat des Reichs
kanzlers! Fürſt Bülow wird die hier ungausbleib
lichen Auslaſſungen über die auswärtige Politik bis
auf einen Termin verſchieben wollen, wo die äußere
Lage geklärter ſein wird denn jetzt. Den Etat aber
ſchließlich mit Nacht und Dauerſißungen zu forcieren,
dazu würden wir nicht raten. Denn die Körper und
Nervenkraft der Abgeordneten wird für die nach Oſtern
einſetzenden, vorausſichtlich ſehr ſchweren Kämpfe un
bedingt notwendig ſein!

c cchjjj-«5x-7m
Das Beſitzſteuer-Kompromiß.

Die Stimmen der Freifinnigen im Lande mehren
fich von Tag zu Tag, die dringend die Ablehnung
des Beſitzſteuer-Kompromiſſes fordern. So
hat ſich der Vorſtand des Vereins der Freiſinnigen
Volkspartei für den Wahlkreis Hirſchberg
Schönau einſtimmig gegen das Kompromiß ausge
ſprochen und in einer durch Vermittelung des Abge
ordneten Dr. Ablaß (der ſelbſt ein entſchiedener
Gegner des Kompromiſſes iſt) der Fraktion der Frei
finnigen Volkspartei zugeſtellten Reſolution gebeten,
das in der erſten Beratung der Finanzkommiſſion vor
läufig unter Vorbehalt angenommene Kompromiß
unter allen Umſtänden abzulehnen und un
bedingt der Selbſtſucht des Bundes der Landwirte
gegenüber auf der Forderung der Nachlaß- oder
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Reichsvermögensſteuer zu beſtehen.
ſei dabei gar keine Rückſicht zu nehmen.

Jn Biedenkopf (Wahlkreis Siegen) nahm eine
freiſinnige Verſammlung nach einem Vortrag des
Kandidaten bei der Erſatzwahl, Redakteurs Nuſchke
folgende Reſolution an:

„Die Verſammlung bedauert die Zuſtimmung
der Freiſinnigen zum Beſitzſteuerkompromiß. Sie
richtet daher an die freiſinnige Fraktions gemeinſchaft
das dringende Erſuchen, dem Kompromiß in der
zweiten Leſung keinesfalls zuzuſtimmen,
ſondern unbedingt an der Nachlaßſteuer feſtzuhalten.
Angeſichts des empörenden Betragens der Junker bei
der Zirkusverſammlung und angeſichts der Behand
lung Profeſſor Wagners muß der Liberalismus die
Hoffnung aufgeben, daß mit der Rechten eine auch
nur halbwegs gerechte Finanzreform zuſtande zu
bringen iſt.“
Der Vorſtand des Bremer Vereins der Frei

ſinnigen Volkspartei beſchäftigte ſich ebenfalls
mit dem ſogenannten Blockkompromiß. Er faßte
folgenden Beſchluß

„Der Vorſtand kann das Verhalten der Fraktion
in Sachen des Steuerkompromiſſes nicht billigen
Der Vorſtand iſt der Anſicht, daß die Fraktion mit
der Regierung auf der Forderung einer Nach laß
ſteuer beharren muß. Unter allen Umſtänden
ſind mindeſtens 150 Millionen Mark direkter Reichs
ſteuern, welche ausſchließlich den fundierten
Beſitz in rogreſſiver Form treffen, zu
ſchaffen bevor von der Bewilligung indirekter
Steuern die Rede ſein darf. Der Vorſtand erwartet
von der Fraktion ein Vorgehen in dieſem Sinne.“

Die Erklärung wurde einſtimmig gefaßt und der
Fraktion der Freiſinnigen Volkspartei im Reichstage,
ſowie dem Vertreter für Bremen, Herrn Hormann,
überſandt.

Im demokratiſchen Verein (ſüddeutſche Volkspartei)
zu Karlsruhe ſprach der Stadtrat Dr. Ludwig
Haas für die Nachlaßſteuer und gegen das
Kompromiß. Einſtimmig wurde folgende Reſolution
genehmigt:

„Die Verſammlung hofft, daß die linksliberale
Fraktions gemeinſchaft dem Kompromiß, welches die
Kommiſſion für die Reichsfinanzreform betr. der
Beſitzſteuer geſchaffen hat, in der Endabſtimmung
nicht beitritt, jedenfalls erwartet ſie von den
demokratiſchen Mitgliedern des Reichstags, daß ſie
die Beſitzſteuer ablehnen und an der Nachlaßſteuer
unter allen Umſtänden feſthalten werden.
In den Kreiſen der freiſinnigen Vereinigung

iſt, ſoweit wir hören, die Stimmung faſt überall dieſelbe
In der Generalverſammlung der Freiſinnigen des

Wahlkreiſes HanaguGelnhauſen- Orb bedauerte
man in einer einſtimmig angenommenen Erklärung die
Stellungnahme der freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft
zur Reichsfinanzreform und erwartete unter allen Um
ſtänden Feſthalten an der Nachlaßſteuer. Jn Roſtock,
im liberalen Wahlverein, ſprach der bei der letzten
Reichstagswahl mit wenigen Stimmen unterlegene,
der freiſinnigen Volkspartei angehörende Kandidat des
Kreiſes, Generalſekretär Fiſcher. Er verwarf
das Block Kompromiß. In der Debatte betonte Rechts
anwalt Dr. Tobigas u. a., daß nach ſeiner Meinung
die Freiſinnigen auf das Kompromiß vorläufig nur
eingegangen ſeien, um Zeit zur Weiterberakung zu ge
winnen es ſei garnicht daran zu denken, daß die frei
ſinnige Fraktionsgemeinſchaft das Kompromiß end
gültig annehmen werde. Es wurde eine Reſolution
an die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft angenommen,

in d das Kompromiß entſchieden verurteilt
wird.

Zum Fall Tremel.
Pfarrer Tremel in Volsbach hat vom Erzbiſchof

von Abert aus Gries bei Bozen ein Schreiben er
halten, in dem ſich der Erzbiſchof auf den gleichen
Standpunkt ſtellt wie das Bamberger erzbiſchöfliche
Ordinariat. Das Schreiben beſtätigt nämlich die

Auf den Block Androhung der suspensio bei Verweigerung der ge
forderten Erklärung. Zugleich macht es den Pfarrer
Tremel darauf aufmerkſam, daß er der Exkommu-
nikation verfalle, wenn er den landesfürſtlichen
Schutz anrufe. In Volsbach veranſtalteten die Pfarr
kinder am Sonntag Kundgebungen für Tremel.

Mit der Angelegenheit des Pfarrers Tremel be
ſchäftigte ſich auch eine Verſammlung, die Sonntag in
Volsbach ſtattfand. Der „Fränkiſche Kurier“ berichtet
darüber folgendes

„Der Vorſtand der Bayreuther Jungliberalen,
Reallehrer Wieſauer, ſprach in eindringlicher,
ſachlicher Weiſe über die Angelegenheit Tremel, die
er in durchaus würdiger Weiſe beleuchtete. Seine
Ausführungen waren von lebhaftem Beifall und Zu
ſtimmung der Verſammlung begleitet und hatten das
Ergebnis, daß die Volsbacher Bauern einmütig
erklärten, daß ſie ihrem Pfarrherrn unbe
grenztes Vertrauen entgegenbringen. Nach
dem noch Redakteur KunkelBayreuth geſprochen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Mit großer
Freude wurde folgendes Telegramm von Katho
liken des Erzgebirges entgegengenommen:
„Uber das Vorgehen gegen Herrn Pfarrer Tremel
ſind viele im ſächſiſchen Erzgebirge wohnende Bayern
tief empört. Pflicht aller iſt es, für den weit über
die Grenzen unſeres Bayernlandes hinaus als
toleranten, echten deutſchen Pfarrer bekannten Herrn
Tremel einzutreten und ihn in ſeinen jetzigen ſchweren
Stunden nicht zet gern m Auftrag Spediteur
Dietel, Aue im Erzgebirge.“

Wie es heißt, beabſichtigt die Liberale Fraktion
des Landtages, Schritte im Fall Tremel zu tun. Auch
iſt bereits eine Abordnung liberaler Abge
ordneter bei dem Miniſterpräſidenten Frhrn.
v. Podewils vorſtellig geworden.

zu den Vallanfragen.
Wie der „Agence Havas“ aus Belgrad gemeldet

wird, hat Rußland der ſerbiſchen Regierung
Anderungen an der Form der beabſichtigten Note
an die Mächte angeraten, die Serbien wahrſchein
lich annehmen wird. Man glaubt, daß die Note
Oſterreich- Ungarn befriedigen werde.

Die Nachricht, daß die ſerbiſchen Bemühungen
für Durch fuhr von Kriegsmaterial durch die
Türkei von Frankreich und England unterſtützt werden,
beſtätigt ſich nicht. Bei dem Durchfuhrverbot handelt
es ſich, wie hervorgehoben wird, um ein eigenes In
tereſſe der Türkei, da die jüngſten ſerbiſchen Rüſtungs
maßregeln ſich auch gegen den Sandſchak von Novi
bazar richten. Ferner erfahren wir noch aus Bel
grad: Mittwoch nachmittag wurde der Wortlaut
der ruſſiſchen Vorſtellung vom 2. d. M. ver
lautbar. Die freundſchaftlichen Vorſtellungen, welche
die ruſſiſche Regierung am 2. d. M. in Belgrad
erhob, lauteten folgendermaßen Wir konſtatieren
mit Befriedigung, daß die Königliche Regierung bei
ihrem Beſchluß verharrt, ihre friedliebende Haltung
nicht aufzugeben, daß ſie alles vermeidet, was einen
bewaffneten Konflikt zwiſchen Serbien und Oſterreich
Ungarn herbeiführen könnte, und daß ſie keine mili
täriſchen Maßnahmen an der Grenze treffen wird. Wir
ſind überzeugt, daß die Lebensintereſſen Serbiens,
welchen wir immer die aufrichtigſten Sympathien
bezeugten, Serbien imperativ dieſe Richtung einer
Haltung diktieren, welche einzig und allein den allge
meinen heutigen Bedürfniſſen entſpricht. Wir konnten
uns außerdem überzeugen, daß die Mächte nicht dis
poniert ſind, der Idee der territorialen Forderungen
zugunſten Serbiens ihre Unterſtützung zu leihen. Die
ſerbiſche Regierung ſollte daraus den Schluß ziehen,
daß alle ihre Bemühungen, die Mächte zur Unter
ſtützung der Prätenſionen in dieſem Sinne zu be
ſtimmen, ohne Reſultat bleiben werden, und daß ſie
ſich die Sympathien der Mächte nur bewahren kann,
wenn ſie von den territoriaken Forderungen abſteht,
welche ſie zu einem bewaffneten Konflikt mit Oſterreich
Ungarn führen könnten. Uns liegt es am Herzen, die



Königliche Regierung vor jeder ſolchen Haltung zu
bewahren, welche ſie einer ſolchen Gefahr ausſetzen
könnte. Wir hoffen, daß Serbien, wie es ſchon er
klärte, ſeinen Verſprechungen, den Ratſchlägen der
Großmächte zu folgen, treu bleiben wird. Wir halten
gleichzeitig dafür, daß die ſerbiſche Regierung unter
den gegebenen Verhältniſſen den Großmächten offen
erklären wird, daß ſie bei ihren territorialen Forde-
rungen nicht verbleibt, und daß ſie alles, was ſich auf
die Löſung der offenen Fragen bezieht, dem Beſchluß
der Großmächte überläßt. Dann werden die Mächte
alle ihre Mühen zugunſten der ſerbiſchen Intereſſen
verwenden können.

Die Zirkulardepeſche, welche der ſerbiſche
Miniſter des Aeußeren Dr. Milowanowitſch
Mittwoch nachmittag den ſerbiſchen Geſandtſchaften
in Petersburg, Berlin, London, Paris,
Wien, Rom und Konſtantinopel übermittelte,
lautet folgendermaßen Den freundſchaftlichen Rat
ſchlägen der Kaiſerlich ruſſiſchen Regierung ent
ſprechend, beehrt ſich die Königlich ſerbiſche Regierung,
Ihnen folgende Erklärungen mit der Bitte zu über
mitteln, ſie der Regierung, bei welcher Sie akkreditiert
ſind, bekannt geben zu wollen. Von der Anſicht aus
gehend, daß die rechtliche Lage Serbiens gegenüber
OeſterreichUngarn nach der Proklamation der
Annexion Bosniens und der Herzegowina normal ge
blieben iſt, hat Serbien weder die Abſicht,
einen Krieg mit der benachbarten
Monarchie zu provozieren, noch wünſcht
es ſeine rechtlichen Beziehungen zu der
ſelben zu ändern, indem es fortfährt, auf Grund
der Gegenſeitigkeit ſeine nachbarlichen Pflichten zu er
fühlen und mit ihr die in der Vergangenheit gehabten
Beziehungen zu unterhalten, welche den gegen
ſeitigen materiellen Intereſſen entſpringen. Jm
Geiſte des Standpunktes, welchem ſich Serbien
ſtets untergeordnet hat, daß die bosniſch
herzegowiniſche Frage eine europäiſche
Frage iſt, und daß es den Signatarmächten des
Berliner Vertrages zukommt, ſowohl bezüglich der
Annexion als auch bezüglich der neuen Redaktion des
Artikels 25 des Berliner Vertrages die Ent

tiſche

Wi

rkiſchen Känvention blröſu t
ürkiſchen Kriegsſchuld zwiſchen dem ruſſiſchen

Miniſter des Außern Jswolski und Rifaat Paſcha er
folgt. Die Konvention ſtellt einen Kompromiß
zwiſchen dem ruſſiſchen und dem türkiſchen Vor
ſchlage dar.

Politische Aebersicht.
Gefterxreich Augarr. Jn Wien begann am

Mittwoch eine neue Seſſion des Abgeordneten-
hauſes Man iſt von allen Seiten bemüht, die Arbeits
fähigkeit des Hauſes nach Möglichkeit zu unterſtützen.
Vorläufig liegen vier Dringlichkeitsanträge vor, zwei von
den Tſchechiſch-Radikalen, einer von den Slowenen und
einer von den Jungtſchechen. Die Tſchechiſch- Radikalen
hatten die Abſicht, neue Dringlichkeitsanträge einzit
vbringen, blieben jedoch mit dieſer Abſicht iſoliert. Zum
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes wurde mit 237
von 440 Stimmen Dr. Pattai gewählt. Er nahm
die Wahl dankend an, betonte die Rotwendigkeit
einer Reform der Geſchäftsordnung, wies auf die
wichtigen Aufgaben hin Uud ſchloß mit einem
warmen Appell an das Haus, ſeine Rechte durch ernſte,
ſachliche Arbeit zum Wohle des Vaterlandes zu wahren.

Nach Anzeichen bei der am Mittwoch ſtattgehaben Er
öffnung des öſterreichiſchen Reichsrats wird die
Prognoſe geſtellt, daß die Seſſion in Frieden verlaufen
wird. Tſchechiſch-Radikale kamen allerdings erregt ins
Haus und nannten es eine Provokation, als der Alters
präſident ſagte, er hoffe, die diesmalige Seſſion werde ohne
Störung verlaufen. Beim Eintritt des Miniſteriums
Und während der Rede VBienerths, die auf ant i
militäriſche Demonſtration en anſpielte,
lürmten die Tſchechiſch-Radikalen; ſte fanden aber nirgends
auch nur die leiſeſte Unterſtüzung. Es wurde ihnen von
anderen Parteien, auch von CEhriſtlich-Soziaken: Hoch
verräter! zugerufen. Nach Einbringüng von 60 Vor
lagen begann das Skrütinium für die Wahl des
Präſidenten. Aus Agram, 10. März, wird ge
meldet Heute nacht kam es auf dem Zrinyiplatz zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Starcevic Legionären und
Diſſidenten der Starcevie-Partei. Dieſe hatten anläßlich
des Parteitages am Abend eine Vor konferenz abgehalten.
Als ſie danach Dr. Mile Starcevie nach ſeiner Wohnung
begleiteten, wurden ſie von einer Anzahl Legionären an
gefallen. Es kam zu einem heftigen Handgemenge, in
deſſen Verlai

;0 an der Zahl. J
J rndet: d Filr

Jtalien. Die Gerüchte von dem angeblich bevor
ſtehenden Rücktritt des italieniſchen Miniſters des
Außeren Tittoni wollen nicht verſtummen. Tittoni hat
nach einem Telegramm des Preßtelegraph ſein Portefeuille
nur behalten, um das Miniſterium nicht in die Verlegenheit
zu bringen, während der Wahlkampagne Veränderungen
vornehmen zu müſſen. Jetzt, nach dem günſtigen Ausfall
der Wahlen, liegt für ihn kein zwingender Grund mehr
vor, länger zu bleiben, und es heißt, daß er und der Kriegs
miniſter Caſanga ihre Demiſſion geben werden. Die
Tribung, die ſehr oft die Anſchauungen der Regierung
wiedergibt, beſpricht die Möglichkeiten eines Miniſter
wechſels und ſagt, daß das Programm des neuen Kabinetts
dasſelbe bleiben wird wie bisher, daß man ſich aber be
mühen wird, größere Feſtigkeit in der auswärtigen Politik
zu zeigen. Jm Falle einer Miniſterkriſe wird ſetzt Marquis
di San Giuliano, der italieniſche Botſchafter in London,
als vorgausſichtlicher Nachfolger Tittonis genannt. Der
Marquis di San Giultano befindet ſich bereits ſeit vier
Wochen in Rom auf Urlaub, und ſeine häufigen Kon
ſerenzen mit dem Miniſterpräſtdenten Giolitti geben
Anlaß zu der Vermutung, daß er der neue Mann an Stelle
Tittonis ſein wird.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen Pichon
hatte am Mittwoch eine längere Beratung mit dem
öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter Grafen Khevven
hüller, der ſich über die Löſung der Balkankriſis
optimiſtiſch äußerte. Insbeſondere betonte er, daß Sſter
reich Serbien gegenüber die äußerſte Geduld übe und üben

werde. Das über den Anführer der Deſerteure
der Fremdenlegivn, den aus Deutſchland ſtammenden
Kadur alias de Pal verhängte Urteil des franzöſiſchen
Kriegsgerichts lautet auf zwanzigjährige Zwangsarbeit.
Seine Schickſals und Leidensgenoſſen ſind nicht gerade
erheblich milder davongekommen. Der geſamte Jnhalt
des Richterſpruches wird telegraphiſch wie folgt
übermittelt: Oran, 10. März. Jm Prozeß gegen die
Fremdenlegionäre verurteilte das Kriegsgericht Kadur
alias de Pal zu 20 Jahren Zwangsarbeit, Aufenthalts
verbot auf 20 Jahre ſowie militäriſcher Degradation.
17. Angeklagten wurden mildernde Umſtände zuge
billigt. Das Kriegsgericht verurteilte von dieſen 17
Angeklagten einen zu 18 Jahren Zwangsarbeit, 20
Jahren Aufenthaltesverbot und Degradation, zwei
weitere zu 15 Jahren Zwangsarbeit und Degradation,
einen zu 10 Jahren Zwangsarbeit und Degradation. Die
Strafen der übrigen ſchwanken zwiſchen 5 Jahren Zwangs
arbeit und 2 Jahren Gefängnis Alle Angeklagten werden
die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen. Für afrikaniſche Ver
hältniſſe mag dieſes Urteil nicht ungewöhnlich ſein, für
europäiſche Begriffe jedoch erſcheinen die erkannten Strafen

hoch. Auch in Frankreich teilt man dieſe Auf
aſſung.Rußland. Die Reichs duma ſetzte am Mittwoch die

Beratung über den Etat des Miniſteriums des
Jnnern fort. Jn deren Verlauf führte Abg. Markow
von der äußerſten Rechten aus, es ſei notwendig, die
Beamten des Miniſteriums an ihre heiligſte Pflicht
zu erinnern, die Autokratie zu ſchützen Von
den Beamten werde häufig behauptet, in Rußland
beſtehe keine Autokratie, ſondern eine Verfaſſung
Derartige Beamte gebe es hauptſächlich in Peters
burg. Die Schuld hieran falle auf den Souverneur

ernement den Ausführungen

r che ſeine Verwunderu
ſein Bedauern darüber aus, daß ſolche Verbrechen im Saale
der Duma zugelaſſen würden. Dieſe Worte riefen ſtürmi
ſchen Beifall rechts und lärmende Zwiſchenrufe und lautes
Ziſchen links und im Zentrum hervor. Nachdem Ruhe
eingetreten war, erklärte der Präſident Eh omiakow,
ſolange das jetzige Präſidium im Amte ſein werde, würden
Majeſtätsbeleidigungen niemals zugelaſſen
werden. Einer ſolchen habe ſich jedoch Abg. Markow
in ſeiner Rede ſchuldig gemacht. (Andauernder Bei
fall im Zentrum und links.) Darauf reichte die äußerſte
Rechte ſolgende Erklärung ein „Die Fraktion der
äußerſten Rechten hat, da ſie es für unzuläſſig erachtet, daß
auf einem Abgeordneten die Beſchuldigung der Majeſtäts
beleidigung laſtet, beſchloſſen, den Juſtizminiſter von dem
Geſchehenen in Kenntnis zu ſetzen, damit vor Gericht feſt
geſtellt werde, ob Abg. Markow eine Majeſtätsbeleidigung
begangen hat, wie der Präſident behauptet, oder nicht, wie
die Fraktion annimmt.“ Miniſterpräſident Stolypin
begab ſich am Dienstag zum Vortrag beim Zaren nach
Zarskoje Sſelo. Auf der Rückfahrt erlitt der Miniſter
präſident einen ſchweren Ohnmachtsanfall. Die Arzte
erklären, das es ſich um einen Jnfluenzaanfall handele.

Pexſten. Die ſteigende Anarchie im Lande des Schahs
veranlaßt die am meiſten beteiligten Großmächte England
und Rußland zu energiſchen Maßnahmen ſowohl zur
Sicherung der in Perſien lebenden Europäer wie zur gegen
ſeitigen Verſtändigung. So kündigen Londoner Blätter
am Mittwoch morgen an, daß die ruſſiſch engliſche Kon
vention mit Bezug auf Perſien in den nächſten Tagen von
beiden Seiten werde unterzeichnet werden. Die Verzögerung
ſei nur durch die Balkanwirren verurſacht worden. Wenn
auch die Vertreter beider Mächte gemeinſchaftklich vorſtellig

erden dürften, ſo ſei ein direktes Eingreifen in die An
gelegenheiten Perſiens doch ganz ausgeſchloſſen. Die
Beantwortung einer Frage im Unterhauſe durch den
Miniſter des Außeren läßt in der Tat darauf ſchließen,
daß England den Zeitpunkt für gekommen hält, um ſeine
Pläne in Perſien mit Hilfe Rußlands zur Ausführung zu
bringen. Sir Edward Grey ſagte unter anderem daß er
zuverläſſige Jnformationen habe, nach der in Perſien tat
ſächlich Anarchie herrſche. Jſpah an befinde ſich in den
Händen der Baktiaren, und in Täbris wüte der Bü rgerkrieg. Die Truppen des Schahs hätten die indo europäiſche
Telegraphenlinie zerſtört. Die Regierung werde ihren Ein
fluß zugunſten ſolcher Maßregeln geltend machen, die die
Herſtellung geordneter Zuſtände verſprächen. Das ſo
genannte „Perſia Comitee“, das in London aus Engländern
und Perſern beſteht, verſammelte ſich Dienstag in einem
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Repräſentantenhauſes gegenüber in unzweideutiger Weiſe
geäußert habe, daß er nür für eine durchgreifende Zoll
reviſion zu haben ſei; es ſei wertlos, hier und dort an dem
Tarif herumzuflicken. Die übergröße Laſt, die dem Volk
durch den Hochſchutzzoll auf gewiſſe Maſſenprodukte er
wachſen ſei, müſſe erleichtert werden. Der Ausfall an
Einkünften könne durch Erbſchaftsſteuern aufgebracht
werden. Aus New York wird Londoner Blättern tele
graphiert, Carnegie erließ eine Erklärung durch die
Friedensgeſellſchaft, deren Präſident er iſt, über die
praktiſchſte Art der Beſchränkung der Flotten
rüſtungen der Welt. Er ſchlägt vor, daß England
und die Union dahin übereinkommen, daß die Union die
britiſchen Beſitzungen im Atlantiſchen Ozean einſchließlich
der Jnſeln im Süden und England die amerikaniſchen
Beſitzungen im Stillen Ozean einſchließlich Havaiis und
der Philippinen zu verteidigen habe. Das übereinkommen
ſolle nach Ablauf von fünf Jahren nach erfolgter Kündi
gung von eine der beiden Parteien aufhebbar ſein.

D s ws ch la n e
Berlin, 11. März. Der Kaiſer und die Kai

ſer in berührten auf ihrem geſtrigen Morgenſpazier
gange durch den Tiergarten das LuiſenDenkmal, das,
wie alljährlich am Geburtstage der Königin Luiſe, von
prächtigen blühenden Frühlingsſträuchern und Blumen
umgeben war; gleichen Schmuck zeigte auch das Denk
mal König Friedrich Wilhelms III. Um I Uhr folgte
der Kaiſer einer Einladung des Admirals v. Hollmann
zum Frühſtück. Der Kaiſer nahm geſtern vor
mittag, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, im könig
lichen Schloſſe den Vortrag des Generalinſpekteurs
der Kavallerie v. Kleiſt entgegen. Am geſtrigen
Geburtstage der Königin Luiſe wurden im Mauſoleum
zu Charlottenburg 7 prächlige Kränze niedergelegt

(Der Regent von Braunſchweig), Her
zog Johann Albrecht zu Mecklenburg, trifft am 17.
d. M. zum offiziellen Beſuch am Münchener Hofe ein.

(Rifaat Paſcha in Berlin.) Der türkiſche
Miniſter des Außern Rifaat Paſcha wird, wie wir er
fahren, auf ſeiner Rückreiſe aus Petersburg nur zwölf
Stunden in Berlin verweilen und ſich alsdann gleich
nach Wien begeben. Den kurzen Aufenthalt in Berlin
wird der Miniſter zu Verhandlungen im Auswärtigen
Amt benutzen. Die Eile der Reiſe des Miniſters Rifaat
läßt darauf ſchließen, daß die politiſchen Verhältniſſe
auf dem Balkan nicht auf eine Detente zwiſchen den
beteiligten Staaten deuten und eine ſchleunige An
weſenheit des Miniſters in Wien und Konſtantinopel
daher dringend notwendig machen.

(Gouverneur v. S chuckmann) reiſte geſtern
von Hamburg aus mit dem Dampfer „Windhuk nach
Deutſch Südweſtafrika ab.

Die Verabſch iedung des Kultus

Mitteilung ſoll bereits in allernächſter Zeit
Der Meldung, daß der Oberpräſident der Provinz
Weſtpreußen v. Jago w zum Nachfolger auserſehen
ſei, tritt die Deutſche Tagesztg.“ entgegen. Kundige
Kreiſe verſichern, daß ſie völlig grundlos ſei. Aus
dieſer Berichtigung möchte die „Mgd. Ztg.“ ſchließen,
daß die Entſcheidung auf Schwartzkopff gefallen iſt.

(Großadmiral v. Köſter über Marine
fragen.) Auf der Hauptverſammlung des badiſchen
Landesverbandes des Deutſchen Flottenvereins hielt
Großadmiral Köſt er eine beachtenswerte Anſprache.
Er ſagte u. a.: „Jm Laufe des Winters iſt eine Anzahl
von Artikeln in den Zeitungen erſchienen, die den Klein
krieg und die Defenſive ohne offenen Vorſtoß fordern.
Das iſt ein unrichtiger Standpunkt. Was die Frage
der Unterſeeboote betrifft, ſo iſt der Weg, der jetzt in
dieſer Beziehung eingeſchlagen wird, der richtige Der
Redner äußerte ſich ſodann unter Berückſichtigung
marine, militär und kriegstechniſcher Geſichtspunkte
über Küſtenverteidigung, Hochſeeflotte, Schlachtſchiffe
unter Verwendung der Kreuzer und Torpodoboote.
Er betonte, daß bei einer ſtarken Hochſeeflotte bald
eine merkliche geringere Neigung vorhanden ſein werde,
uns einzukreiſen. „Wenn wir keine ſtarke Hochſeeflotte
haben, verlieren wir unſere Bedeutung auf der See
und ſind abgeſchnitten von Handel und Verkehr auf
den Seewegen, weil wir unſere Intereſſen nicht zu
ſchützen vermögen.“ Das Präſidium ſtehe auf dem
Standpunkt, daß der Verein zunächſt nicht über den
Rahmen des Flottengeſetzes hinausgehen wolle, aber

mit allen Hräften dahin trachte, daß der Schiffs
beſtand, wie ihn das Flottengeſetz vorſieht, verwirk
licht werde.

S Die Denkſchriſt der Anſiedkungs-
kommiſſion für das Jahr 1808) hat, wie wir
hören, ſoeben die Genehmigung des Kaiſers zur Vor
lage an den Landtag erhalten und wird demnächſt
ausgegeben werden. Sie darf diesmal beſonderes
Intereſſe beanſpruchen, weil in ihr zum Teil bereits
die Wirkungen des Geſetzes vom 20. März 1908 über
die Maßnahmen zur Stärkung des Deutſchtums in
den Oſtmarken zum Ausdruck kommen. Das Güter
angebot betrug im letzten Jahre 265 gegen 407 Güter
im Jahre 1907; daneben wurden der Anſiedlungs
kommiſſion liche Grundſtücke angeboten

her. Das geſamte Land
angebot iſt erheblich zurück
gegen 855 im

Taft Mitgliedern und des

gangen. Er-
worben wurden 14 Rittergüter darunter 3 Staats

folgen.
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ſchneider Bernhard verhaftet, der ſeit Jahren mit dem

domänen 4 ſonſtige Güter und 32 Bauern
wirtſchaften mit einer Geſamtfläche von 14,093
Hektar zum Kaufpreiſe von 16,644 475 Mk. Dagegen
betrug der Erwerb im Jahre 1907 9390 Hektar im
Werte von 14,161,000 Mk. Von den gekauften Be
ſitzungen befanden ſich 1752 Hektar in polniſcher
Hand. Der geſamte Landerwerb der Anſiedlungs
kommiſſion beläuft ſich bisher auf 349,476 Hektar
zum Kaufpreiſe von 323 Millionen Mark. Hiervon
ſtammt aus deutſcher Hand Landbeſitz im Werte von
237 Millionen und aus polniſcher Hand von 86
Millionen. Der Durchſchnittspreis für das Jahr 1908
ſtellt ſich auf 1181 Mk. pro Hektar gegen 1508 im
vorigen Jahre. Die Nachfrage nach Anſiedlerſtellen
weiſt eine Steigerung gegen das Vorjahr auf be
ſonders iſt die Zahl der Anträge auf Ueberlaſſung von
Pachtſtellen erheblich geſtiegen.

Gerichtsverhancllungen
L Halle, 10. März. (Strafkammer.) Der wegen

Roheitsvergehens bereits vorbeſtrafte Arbeiter Richard
Schildke geriet am 31. Januar d. J. auf der Grube
Ober-Beuna bet Merſeburg mit einem Kameraden in
Streit. Beide prügelten ſich mit einander herum, bis der
Arbeiter Martin KHreſt dem Schildke zu Hilfe kom und
deſſen Gegner durch Knüppelſchläge in die Flucht trieb.
Als der Uberwundene ſpäter in ſeiner Kammer lag, drang
Schildke plötzlich ein und ſtach init einem Meſſer blindlings
auf ihn los. Der überfallene wurde ſo ſchwer verketzt, daß
er noch heute krank im „Bergmannstroſt“ liegt und eine
dauernde Lähmung davontragen wird. Unter ſchärfſter
Rüge der brutalen Roheit verurteilte die Strafkammer
Schildke zu zwei Jahren Gefängnis, den Knüppel-
ſchwinger Kreſt zu ſechs Monaten. Ein miß-
handelter Belaſtungszeuge. Der 30 jährige vor
beſtrafte Arbeiter Rudolf Seidel aus Merſeburg
überftel am 13. Dezember vor. J. auf der Straße einen
Arbeiter, der in einer Gerichtsverhandlung ungünſtig
gegen ihn ausgeſagt hatte. Mit den Worten „Da haſt
Du was für Deine falſche Ausſage!“ verſetzte Seidel ihm
einen Meſſerſtich in den Kopf. Der Stich hatte zum Glück
keine beſonders gefährlichen Folgen. Aber mit Rückſicht
darauf, daß Zeugen gegen ſolche Racheakte energiſch geſchützt
werden müſſen, erachtete die Strafkammer eine emnpfindliche
Strafe in Höhe von einem Jahre Gefängnis für
angezeigt.

Vermischtes.
(Ober die letzten Aufſtiege des Reichs

militärluftſchiffes „219) wird aus Friedrichs
hafen gemeldet: Der Aufſtieg erfolgte um 11 Uhr 5 Min.
bei ſehr kräftigen Nordoſtwinde. J der Gondel befanden
ſich außer dem Grafen Zeppelin Oberingenieur Dürr,
Major Sperling, der Jngenieur des Luftſchifferbataillons
Müller, ein Monteur uſw. im Ganzen 10 Perſonen. Die
Fahrt ging zunächſt in einem e jen in einer Höh a o n über die Stade e
uge entgegen as neuvermählte Paar, die Tochter des

Grafen und den Grafen Brandenſtein, nach Friedrichshafen
bringen ſollte. Als der Zug in den Bähnhof einlief,
landete das Luftſchiff gegenüber der Stadt auf dem See.
Graf Zeppelin ſtieg aus, und für ihn ſtieg der junge Graf
Zeppelin ein. Ebenſo verließ Major Sper ing das Luft
ſchiff, für den Hauptmann v. Jena einſtieg. Das Luftſchiff
erhob ſich alsbald wieder und machte meht e Landungs
manöver auf dem See bei ziemlich ſtarken Winde. Um
1 Uhr erfolgte die Rückkehr zur Reichsballönhalle. Um
3 Uhr ſtieg das Luftſchiff abermals auf.

(Bei der Rettung eines Hundes getötet.)
Jn Stuttgart wollte die 18 jährige Tochter des Kammer
virtuoſen Raetz ihren Hund, der in Gefahr war, von
einem Straßenbahnwagen übergefahren zu werden, retten.
Das junge Mädchen geriet dabei ſelbſt unter den Wagen
und wurde ſofort getötet.

(Während einer Attacke) bei einer Felddienſt
bung der Demminer Ulanen im Schneegeſtöber ſtürzte
die ausreitende Schwadron in einen vollgeſchneiten breiten
Graben. Jm wilden Durcheinander wälzten ſich Soldaten
und Pferde, wobei ein Ulan ſchwere und mehrere
Ulanen leichtere Verletzungen erhielten und acht
zehn Pferde untauglich wurden.

Der Zugverkehr über den Simplon) iſt
durch neue Schneefälle völlig unterbrochen. Seit
2 Tagen treffen keine Züge mehr aus Jtalien und Lauſanne
ein. Die durch Lawinen verſchütteten 35 Arbeiter ſind
noch nicht befreit.

(Unter dem Verdachte fortgeſetzter Er
preſſüngen) wurde in Berlin der 30fährige Damen

praktiſchen Arzt Dr. Kottendorf, eiem 61 jährigen Jung
geſellen, zuſammenwohnte. Letzterer ſtarb plötzlich im
Krankenhauſe, nachdem er Gift genommen hatte. Bern
hard wird beſchuldigt, ihn durch fortgeſetzte Erpreſſungen
in den Tod getrieben zu haben.

Prozeß Friedberg.) Die am 26. März in
Berlin beginnende Hauptverhardlung gegen den
„Bankier Siegmund Friedberg und deſſen
ehemaligen Prokuriſten Fritz Bohn ſoll in 10 Sitzungs
tagen bei einer täglichen Dauer von 9 Uhr vormittags bis
8 Uhr nachmittags erledigt werden. Es wird aber von
den Beteiligten darauf gerechnet, daß ſich die Verhandlung
weſentlich abkürzen wird, da ein Teil der vorgeladenen
Zeugen inzwiſchen geſtorben iſt und bei einer ganzen
Anzahl auswärts wohnender Zeugen nur die Verleſung
ihrer koznmiſſariſchen Ausſagen e en iſt Sowohl

ndnvom Stagatsan zerteidiger ſind zahl

(Die Oſtſfee in Eis und Schnee.) Aus Lübeck
wird uns über die Eisverhältniſſe an der dortigen Küſte
folgendes geſchrieben Zwar haben die Eisbrecher es, wie
gemeldet, mit Hilfe des großen finniſchen Eisbrechdampfers
„Agir“ vermocht, die Eisblockade des Travemünder Hafens
zu beſeitigen, aber die Schiffahrt hat doch noch mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die ſchmale Fahrrinne wird
durch Eisverſchiebungen immer wieder geſchloſſen, ſo daß
die Eisbrecher ſtändig auf der Fahrt ſein müſſen. Dabei
handelt es ſich um einen etwa 15 Seemetlen breiten Eis
gürtel längs der Küſte. Das Schlammeis hat durch die
Kälte der letzten Zeit eine derartige Tragfähigkeit erlangt,
daß es unbedenklich überall betreten werden kann. Am
letzten Sonntag geſtatteten ſich Hunderte von Menſchen
das Vergnügen, einen Marſch auf der Oſtſee zu
unternehmen. Man kann zu Fuß quer über die Oſtſee bis
nach dem holſteiniſchen Badeorte Dahme gehen, eine etwa
40 Kilometer lange Strecke. Bei dem gegenwärtigen
Winde iſt eher noch eine Zunahme des Eiſes durch heran
treibende große Eisſchollen zu befürchten. Ob es dann den
Eisbrechern gelingen wird, die Fahrrinne immer offen zu
halten, iſt leider recht fraglich. Längs der Küſte des Frei
ſtaates, des Fürſtentums Lübeck und Holſteins hegt man
große Befürchtungen wegen eines in dieſen Jahreszeiten
leicht möglichen Nordoſtſturmes. Die Wellen würden
dann natürlich die Eiésdecke ſofort ſprengen und an die
Küſte werfen, wodurch ein Schaden entſtehen kann, der noch
gar nicht abzuſehen iſt. Dann würden beiſpielsweiſe nicht
nur die großen Seebadeanſtalten in Travemünde vor der
Gefahr der Vernichtung ſtehen, ſondern auch die erſt vor
Jahren geſchaffenen, weit in die See hinausreichenden
Landungsbrücken in den oldenburgiſchen Badeorten
(Fürſtentum Lübeck). Auch die Strandpromenaden in
Travemünde und Niendorf würden kaum ohne große
Zerſtörungen wegkommen. Von den ungeheuren Eis
maſſen kann man ſich nur ſchwer einen Begriff machen
haben doch die Cisbrecher auf ihrer Fahrt einen Eis
gürtel angetroffen, der 20 Fuß tief war. Unter
den heutigen Verhältniſſen iſt die Not unter den
Fiſchern ſchon recht groß geworden. Sie ſuchen
ſich zwar durch Aalſtechen auf dem Eiſe einen Ver
dienſt zu ſchaffen, doch ſind hierbei die Erträge nur recht
gering. Dabei ſollen draußen in der See große Herings
ſchwärme ſtehen. Leider wird auch der Verluſt der Fiſcher
an Netzen groß ſein. Da das Eis ziemlich plötzlich heran
trieb, war es vielen von ihnen nicht mehr möglich, die aus
gelegten Stellnetze zu bergen. Dieſe befinden ſich jetzt unter
dem Eiſe. Ein Landwind wird ſie zweifellos mit in die
See hinaustreiben. Jn ähnlicher Lage wie Travemünde
befinden ſich auch die Orte längs der Mecklenburger Küſte
bis hinter Wismar. Der Hafen von Wismar iſt nur von
ſtarken Dampfern zu erreichen, nachdem es Eisbrechern ge
lungen iſt, dorhin eine ſchmale Einfahrt zu ſchaffen.
Die Eis verhältniſſe der Oſtſee vor Rügen ſind,
wie der „Tägl. Rundſchau“ berichtet wird, durch den jetzt
wehenden Oſtſturm die ungünſtigſten des ganzen Winters
geworden. Die Küſte iſt vollſtändig von hohen Eiswällen
blockiert. Die Poſtdampfer Saßnitz Trelleborg haben die
Fahrten einſtellen müſſen. Es hat ſich ſoviel Poſt und
Frächt angeſammelt, daß der Perſonen und Güterverkehr
über Warnemünde- Gjedſer umgeleitet wird. Bei einer
Fahrt zwiſchen Binz und der Greifswalder Ole wurden
geſtern 8 Dampfer mit Notflagge im Eis geſichtet. Es iſt

a Ende der Gefahren nichtabzuſehen
(Die Gefahren eines Krieges ſind bekanntlich

im europäiſchen Wetterwinkel wieder einmal akut ge
worden, und furchtſame Gemüter ſehen mit Sorgen der
Zukunft entgegen. Ein Krieg hat gewiß ungeheure
Schrecken, und die moderne Zeit mit ihren gewaltigen, dem
Schutze des Vaterlandes dienenden Erfindungen machen
einen künftigen Krieg nicht zum Kinderſpiel. Jmmerhin
fordert ein ſolcher bei weitem nicht ſo zahlreiche Opfer, wie
man immer anzunehmen geneigt iſt. Die Zahl der Selbſt
mörder, der Opfer des Londoner Nebels oder gar der
Opfer elementarer Ereigniſſe iſt, ganz abgeſehen von dem
furchtbaren Erdbeben, das jetzt Süditalien betroffen hat,
bedeutend größer als die Zahl jener, die ein Krieg an
Toten und Schwerverwundeten hinterläßt. Der im Jahr
1750 verſtorbene Graf Moritz von Sachſen berechnete, daß,
um einen Feind in der Schlacht zu töten, 33 Pfund Pulver
und 125 Pfund Blei erforderlich ſeien. Dies erſcheint
geradezu widerſinnig, und die Berechnung ſtammt ja auch
aus anno dazumal, aber dennoch iſt ſie auch heute noch
ziemlich richtig. Jn der Schlacht bei Solferino im Jahre
1859, einer der blutigſten, die je geſchlagen wurden, ver
ſchoſſen die Oſterreicher 7200 Kugeln für jeden Verwundeten
und 1200 Kugeln für jeden Getöteten. Danach kamen, wie
der franzöſiſche Gelehrte Caſſendt berechnete, nicht nur
125 Pfund, ſondern ſogar 225 Pfund Blei auf jeden Ge
töteten. Die Oſterreicher verloren damals 13 100, die
Franzoſen 17200 Tote und Verwundete. Jm deutſch
franzöſiſchen Kriege 1870-71 kam auf je 1300 Schuß

Toter, das wären etwa 70 Pfund Blei. Die Deutſchen
verſchoſſen 20 Millionen Gewehrpatronen, 340000 Schüſſe
der Feld und 520000 der Feſtungsartillerie und machten
hiermit auf franzöſiſcher Seite 188000 Tote, während auf
deutſcher Seite nur 49400 Tote zu beklagen waren.

(Auf der Zeche Rad bo d) fand Mittwoch vor
mittag 11 Uhr nach einer Befährung der zweiten Sohle
durch einen Unterſuchungsrichter und Vertreter der Staats
anwaltſchaft die Bergung der erſten Leiche ſtatt.
Eine weitere Leiche wurde geſichtet, konnte fedoch noch nicht
geborgen werden. Die Leichen ſind völlig unkenntlich.
Die Bergung weiterer Leichen iſt mit den Aufräumungs
arbeiten täglich zu erwarten.

(Hie Macht der Gewohnheit) Jn einem
Maſchinen Laboratorium einer ſüddeutſchen Techniſchen
Hochſchule ſind mehrere Gruppen von Studenten init Ver
ſuchen beſchäftigt. Eine Gruppe, lauter Ruſſen, hatte
die elektriſchen Leitungen elwas nachläſſig gelegt. Infolge
einer unvorſichtigen Bewegung eines Ruſſen verfängt ſich

anz unmöglich, ihnen Rettung zu bringen. Wenn derW h de e

Als der Aſſiſtent ſchleunigſt herbeieilte, fand er zum Slück
keinen verletzt. Sämtliche Ruſſen lagen aber platt auf
dem Bauche. Sie hatten geglaubt, es ſei eine Bombe.

(Namensänderungen eines Kreiſes.) Der
König hat genehmigt, daß der Sitz des Landratsamts des
Kreiſes Ruhrort, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, von
Ruhrort nach Dinslaken verlegt und daß dem Kreiſe der
Rame „Kreis Dinslaken“ beigelegt wird. Als Zeit
punkt für die Verlegung iſt der 1. April 1909 beſtimmt
worden.

StretkendeGemeinderäte.) Zu einer Gemeinde
ratsſizung in Mühlheim a. M. waren kürzlich zwölf
ſozialdemokratiſche Gemeinderäte nicht erſchienen, weil
zu der Sitzung durch den nach wiederholter Nichtbeſtätigung
eines ſogialdemokratiſchen Beigeordneten von der Regierung
ernannten Beigeordneten eingeladen worden war. Die
Säumigen, deren Nichterſcheinen die Sitzung unmöglich
machte, wurden damals zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt
Sie legten, wie die Blätter melden beim Provinzial
ausſchuß von Starkenburg Berufung gegen das Urtetl ein,
die jetzt verworfen worden iſt.

(Warum er nicht Sozialdemokrat wurde.
Peter Roſegger erzählt im Märzheft ſeines „Heim
garten“ aus ſeinen Jugendtagen die folgende charakteriſtiſche
Geſchichte Eines Tages kam mein Freund Robert zu mir,
ein Schriftſetzer, der tagsüber eben an meinem Mundart
büchlein „Zither und Hackbrett“ getypt hatte. Wir ſtellten
die Lampe auf den Seſſel und ſetzten uns nebeneinander
auf den Tiſch. Robert hing ſeinen Arm eng in den meinen,
ſchon auch, um an dem ſchmalen Tiſchrand nicht das Gleich
gewicht zu verlieren. „Wenn Du jetzt frei wirſt,“ ſagte er,
„dann mußt Du zu uns kommen. Du biſt ja für Gerechtig
keit. Du biſt ein Volksſohn, Du mußt es mit uns halten
gegen die Bourgeois, gegen die Ariſtokraten Denn mein
Robert war ein Sozialdemokrat, einer jener orthodoxen
Gattung, die damals hobelte und alles gleichmachen wollte.
Gleich den Beſitz, gleich die Menſchen. Aber ungleich iſt
die Arbeit und ungleich die Anlagen und darüber
ſtolperten ſie. „Wie Du volkstiünnlich ſchreiben kannſt, bei
uns biſt Du gleich verſorgt“, fuhr mein Freund fort, um
mich zu werben. „Es wird eine Arbeiterzeitung gegründet.

„Warum wollt Jhr denn eigentlich die Bourgevis und
die Ariſtokraten abſchaffen fragte ich. „Weil ſie die
Zehrer ſind. Weil ſie s zu gut haben „Schau, Robert,
Stände, die es noch gut haben, ſollte man nicht abſchaffen,
vielmehr ſie vermehren.“ Er konnte nicht gleich antworten,
denn die Beſtürzung über meinen unerhörten Einwand
hatte ihm die Rede verſchlagen. „Warum ſie vermehren
ſagte ich, „weil wir armen Arbeitsleute doch auch ſelber an
die Reihe kommen wollen, daß wir's endlich auch einmal
gut haben. Wenn Du Dich umwendeſt, Robert das
Innere nach außen, und Dich genau und redlich unter
ſucheft, ſo wirſt Du finden, daß auch in Dir der Bourgeois
ſteckt, vielleicht gar der Ariſtokrat. Jn mir muß ich
dir ſagen hocken die beiden Herren und mühen ſich ab,
durch Arbeit und Tüchtigkeit dranzukommen. Zu einem
eigenen Haus zu kommen und wär's gar ein Schloß, ich
hätte nichts dagegen. Manchem glückt's ja. Unmöglich
iſt's bei keinem. Wenn wir aber dieſe Stände mit ihrem
beſſeren Daſein abbringen, ſo müſſen wir unſer Lebtag in
der Verelendung leben und am gleichen Strang ziehen mit
dem h nnd dem Lumpen. Möchteſt du das

ni t. a e r aJ

fahrens iſt.
benachbarten Asbach wohnender Beſenbinder wurde von
einem Gendarm dabei betroffen, wie er ſich in einem Walde

Ein aus Oſterreich gebürtiger, im Bezirk des

einige Reiſer abſchneidet. Er wurde zum Bürgermeiſter
transportiert, der ihn nach Vernehmung und dem Verhör
von Zeugen laufen läßt, aber ſein Meſſer beſchlagnahmt.
Nunmehr kommt die Sache an den Amtsanwalt, der
zunächſt die Akten dem Kgl. Oberförſter zuſchickt zur Feſt
ſtellung des Wertes der Reiſer. Dieſer beordert nun den
zuſtändigen Förſter an den weit von ſeinem Wohnort be
ſindlichen Tatort; letzterer ſtellt als Wert 3 Pfg. feſt.
Danach erhebt der Amtsanwalt Anklage vor dem Schöffen
gericht, wie dies geſetzlich vorgeſchrieben iſt und letzteres
(röffnet das VeSahren. Jn dem 1. Termin erſcheinen
zwar die Zeugen, aber nicht der Angeklagte. Ein 2. Termin
wird notwendig zu dem der Angeklagte durch die Polizei
behörde ſeines Heimatsortes vorgeführt wurde. Das
Urteil lautet auf 3 Mk. Strafe, Einziehung des Meſſers und
Erſatz des Wertes der entwendeten Reiſer. Da der Ange
klagte nicht zahlt, wird das zuſtändige Amtsgericht Asbach
um Strafvollſtreckung erſucht. Dieſes ſchickt zunächſt den
Gerichtsvollzieher in die Wohnung des Mannes und läßt die
Unpfändbarkeit desſelben feſtſtellen. Danach wird die ſub
ſidiäre Haftſtrafe gegen den Verurteilten vollſtreckt. Das
Meſſer wird zugunſten des Fiskus verkauft. Mit dieſer
Sache haben alſo folgende Behörden zu tun gehabt: ein
Gendarm, ein Poliziſt, 2 Bürgermeiſter, je ein Amtsanwalt,
Oberförſter, Förſter, 2 Amtsrichter und ein Schöffengericht,
ein Gerichtsvollzieher und ein Gefängnisverwalter, und
dazu noch die ganz erheblichen Koſten. Und das alles
um 3 Pfennige.

Eine „gehaltvolle“ Anzeige die aber echt
anterikaniſch geſchmacklos iſt, bringt die New-Yorker „Sun“.
Da tut ein ſmarter Yankee folgendes kund und zu wiſſen
„Jch habe die Ehre, allen Freunden und Bekannten mit
zuteilen, daß meine liebe Frau mir geſtern durch den Tod
entrifſen worden iſt, gerade als ſie einem Sohne das Leben
ſchenkte, für den ich eine gute Amme ſuche, bis ich wieder
eine hübſche, junge Lebensgefährtin gefunden habe, die
20000 Dollar im Beſitze hat und mir helfen will, mein
beſtempfohlenes Wäſchegeſchäft zu führen, das ich jetzt in
einem Ausverkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe auflöſen
will, ehe ich in das neue Haus überſiedle, das ich mir in der
12. Avenue Nr. 174 habe bauen laſſen, wo ich noch einige
prächtige Räume zu vermieten habe. Zehn Anzeigen
auf einmal. Heißt ein Geſchäftein Leitungskabel in eine Maſchine, und Schalter und

Würze
deshalb darauf, daß

feilgehalten

Maggi Flaſche gefüllt
erhte Maggi Würze und weiſe R

werden.

hen nichts anderes als echte Maggi
Beim Nachfüllen achte man

die Würze aus der großen Original
wird. Auch verlange man ausdrücklich

achahmungen zurück.
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zielen, dann verwenden Sie anstelle teurer

Butter
die anerkannt vorzüglichen, in ganz Deutschland beliebten Margarine-Spezialitäten

Rheinperle und Solo iin Carton.
Beide Marken ersetzen die feinste Meiereibutter zu allen Tafel- und Küchenswecken,
sowie zum Rohessen auf Brot, sind aber bedeutend billiger und ergiebiger im Gebrauoh.

Alleintge Fabrikanten: Holländ. Margarine- Werke il, Prinzen, 6, m. b. H., Goch- (Rhld.)

Da feinſte und herrlichſteFamilien- Verkehrs Ann

iſt das Etabliſſement

Reichskrone.
ff. GroßſtadtKüche.

Täglich Spezialgerichte.
Gutgepflegte Biere und Weine. S
e

Katarrh, Verſchleimang trinke man den
Tee „Opſi“ und ſetze dieſem Dr. Buflebs
deſtillierte Huſtentrapfen zu.
vorzüglich a 50 Pf.
CentralDrogerte Richard Kupper.
ſorten Von J Mark an,
Pralinee. Makronen Nuß, Wiener

uſiu. Gefrorenes auf Beſtellung
Vanille- Moxra, Schokoladen- und

Frucht Gis, Fürſt Pückler
Deſſert Kaffer-, Tee und

xingebäck in bekannter Güte ſtets e
Konditorei Minter, Oelgrube l.

Mitglied des Rabatt- Srareereins

Prma fette ar
extra fein,

wie W Kolve,Roßſchlächterei, Sixtiberg 2

Allerfeinſte
„Lubeka“

OHelſardinen ver
ff. Qual. m. Schl.
Hering in Gelee Doſe 4 Kilogramm

(ſo ſchön wie Aal) 1.75 Mk.
Verſand prompt gegen Nachnahme

Leipziger Pischhalle, Leiprig,
34 Reichsſtraße 34

Fritg Scaunge
empfiehlt

Makkaroni, Parmesankäse,
gekochten, rohen Schinken

und Rauchfleich,Deutsches Buchsentleiseh.

3. gr. Reklame Tag.
Bei Einkauf von 1 Pfund meiner aller

feinſten
Sahne-Margarine a Pfd. 90 Pf.

gebeca Pfd. Vanille Schokolade
S gratis als BeipackOtio d boitschalt, Markt [9.

Ia. Magdeburger Sauerkohl,
Pfeffer und ſaure Gurken,

ſelbſteingemachte Preißel und
Heidelbeeren,

Heidelbeeren in 2 Pfd. Doſen
a 60 Pfg.,

Apfelmus in 2 Pfd. Doſen
a 70 Pfg.

Pflaumen in 2 Pfd. Doſen
a 60 Pfg.

Melange-Marmelade, hochfein im
Geſchmack a Pfd. 28 Pfg.
Rübenſaft a Pfd. 18 Pfg.,

amerikaniſches Schweineſchmalz
a Pfd 62 PfoMpſiehrt mm i Wolf.

Doſe a 46 Fiſche

e Rainer TMontag en I5. Närz, abends 8 uhtBinmaliges Gastspiel n

Rita Sacchetto,
Lyrliſch-dramatiſche Tänzerin.

Tanz Foesſem nach Beethoven, Brahms, Bach, Waldteufel, Rubinſtein,
Morzkowski, Joh. Strauß.

Mitwirkung: Nosh Steinberg (Klavier).
Konzertflügel „Blüthnmer“ aus dem Magazin B. Döll

Karten zu 5, 4, 3, 2. 1,50, 1 Mk. in der Hofmuſikalienhand ung von

n S S e m
Wirkung

Jöbtus, ßogschlachlere,
Oelgrube S, Derepyon 349,

empfiehlt dieſe Woche wieder

extra feine prima Ware a Pfd. 30 Pf.
Alles andere in bekannter Güte.

gspreise t
Bratheringe

vorzüglich Doſ. 8 Kilogramm 2,30 Mk.,Doſ. 4 Kilogramm 1, 30 Mk.,

Reinhold Steckner
Bankgeschäft

Halle a. S.
egröndet 1855.

Dreahitnacohrichtens
StecknerbeankK.Fernruf1362, 1565, 136

h

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, Provinz- und KRommunal-
Obligationen sowie erstälassige Hypothekenbant-
Pfandhriete werden provisionsfrei abgegeben.

Einlös ung sämelichern Zins- und PDividendenscheine

sowie ausgeloster und gehündigter Werte.Besorgung neuer Zinsschein- vunä Hivtengenbagen

Aufbewahrung und Verwaltung, sowie Beleihung vonWertpapieren, VrKunden, opothekenbriofen oder

sonstigen Wertstüchen.
Güberwachung der Verlosung von Wertpapieren und

Versicherung derselben gegen Kursverlust.
Annahme verschlossener Depots.
Vermietung eiserner Shrankfächer in der Stahl-

Kammer unter Mitverschluß des Mieters.
Gewährung von HKredöten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und ERinzug von Wechseln, Anwei-

sungen und Schecks.
Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur

täglichen Verfügung im provisionsfreien Scheck-
verkehr. Schecks auf mein Haus werden an etwa
150 deutschen Plätzen Kostenfrei ausbezahlt.

Ausstellung von Reise- und Kredithriefen.

Zu Frötſtpultrsbeslel—nnng
empfehle ich:

Kultivatoren, auch Radſpur arbeitend, Hrillmaſchinen, verſtellbare Berg
löſfeldrillmaſchine, beſte Maſchine der Zeit,

BVggen verſchiedener Größen, als: Krümmer und Haakeggen,
Cambridge- und Flattwalzen mit Htahlmantel und Abpuhzvorrichtung.

Anverwüſtlich!
Zum Kartoffelſtecken empfehle ich meine bekannten und bewährten

Hackmaſchinen, als: Kartoffelpflanzlochmaſchine, in 15 Minuten
einzurichten. Ausgezeichnet zum Bearbeiten aller Hackfrüchte.

Ferner Häckſelmaſchinen in allen Größen, Milchzentrifugen,
Melotte und Dürkopp, Jauchenpumpen mit u. ohne Rotgußkolben.

B. Bornschein, Maſchinenbauerei, Lauchſtedt.

Reichskrone.
Heute ſowie täglich oon 8 Uhr ab

feine Unterhaltungs-
Konzerte

vom Elite-Damenorcheſter

Loreley-
Entree frei. Entree frei.u 3 gr.
ſerzoe Chr.

Welt Panvrama.
Neueste Wanderung durch

die Schweiz
AEngadin, Schaffenhauſen, St. Gallen,
Appenzell, Ragatz, Pfäffers, Graubünden.

Musik.
Welche Dame oder welcher Herr mit gutem

Klavierſpiel würde ſich an beſſerem Enſemble
beteiligen. Gefl. Offerten unter „Muſik“
an die Exped. d. Bl.

Reiche Heirat
am ſchnellſten zu erreichen durch die intern.
Vermittlung

L. Schlesinmger, Berlin 18.
Jndivid. diskr. raſche Erledigung.

Fabriklager beabſichtigt hier und in allen
größeren Orten der Umgebung ein Spezial

Reſte- Geſchäft
in Herren und Damenkleiderſtoffen zu
errichten. Kein Laden, ſondern Etagen

geſchäft, paſſend für jede zahlungsfähige e
guterFrau. Kleines Lager nötig, doch

Verdienſt und Lebens-Exiſtenz. Reflektierende
belieben Offerte unter „Kleiderſtoffe 8394*
an Haaſenſtein K Vogler, A.-G., Gera
(Reuß) gelangen zu laſſen.

nen Buckerlenn

Putzutheſterin
bei gutem Gehalt zum ſofortigen Antritt

SeeE. Pulvermaceher.ung e Mädchen,
die Oſtern 8 Schule verlaſſen, er Be

ſchäftigung. C. Görling.
Damenschneiderei.

Junge Mädchen als Lernende ſucht
Frau Lina Heidel. v d. Sixtitor 1.

Fleißiges ehrliches Rädchen
zum 1 oder 15. April geſucht
Frau B. Stiebritz Gotthardtſtraße 17.

Innges Mädchen
als Kochlehrling ohne gegenſeitige Ver
gütung und ein

gzauberes Dienstmädchen

zum 1. April geſucht.
Hermann Becker

Reſtaurant Aktienbrauerei,
Halle a. S., Deſſauerſtr. 1.

Ein ſauberes Dienſtmädchen
bei gutem Lohn zum 1. April geſucht

Teiehmanns Hotel. Ammendorf
Suche vom I. April ab eine

Aufſwartung
ür die Vormittagsſtundenr t Wrug WorgitzKi.

Zu erfragen Hälterſtraße 7.
Engl. BulldoggHündin,

doppelnaſig, Jahr alt entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung bei

Obenawur. Neumarkt (Gold. Löwe).
Hierzu eine Beillage
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er Zentralvorſtand der national
liberalen Partei) hat in ſeiner letzten Sitzung
auch zur Frage der Reichsfinanzreform
Stellung genommen. In dem über die Sitzung
herausgegebenen offiziellen Bericht hieß es über dieſen
Punkt nur ſehr vorſichtig und bewußt unklar: „Dann
wandte man ſich der Erörterung der Reichsfinanz-
reform zu. Die Beſprechung wurde eingeleitet durch
ein in ſeiner Knappheit ungemein überſichtliches
Referat des Abg. Baſſermann, der die Spezial
frage der Finanzreform in den großen Zuſammenhang
innerpolitiſcher Entwicklungsmöglichkeiten rückte. Nach
ihm erörterte Geheimrat Paaſche das Problem von
der mehr ſteuertechniſchen Seite. An die beiden
Referate ſchloß ſich eine angeregte Diskuſſion, in der
das Vertrauen zu der von der Fraktion verfolgten
Politik auf allen Seiten zum Ausdruck kam.
Hierzu wird der „L. C.“ von unterrichteter Seite ver
ſichert, daß die Sitzung einen äußerſt kritiſchen
Verlauf nahm. Insbeſondere ſoll die ablehnende
Haltung der nationalliberalen Reichstagsfraktion in
Sachen der Nachlaßſteuer eine ſo gut wie ein
mütige Verurteilung gefunden haben. Von
dem Ausdruck des Vertrauens zu der von der Fraktion
befolgten Finanzpolitik könne keine Rede ſein, eher von
dem Gegenteil; aber es ſei vorſichtshalber darüber
nicht abgeſtimmt worden. Es iſt hiernach wohl zu
erwarten, daß die Nationalliberalen ſich von jetzt an
der Nachlaßſteuer gegenüber gefügiger erzeigen, ſodaß
die Chancen dieſer Steuer, auf die die verbündeten
Regierungen ſicherlich wieder zurückkommen werden,
wachſen dürfen.

Gn ihrer Verlegenheit über die
Niederlage in Verden-Hoya) greifen die
Nationalliberalen zu dem altbewährten Mittel, nicht
bei ſich ſelbſt, ſondern bei anderen die Schuld zu
ſuchen. Das parteiofſiziöſe Organ der National
liberalen behauptet dementſprechend u. a., daß die
Freiſinnigen Rache für Sadowa pardon für Alzey
Bingen genommen und zu zwei Drittel welfiſch ge
ſtimmt hätten. Es fährt dann fort: „Der Freiſinn
aber wird gut tun, Rekriminationen, wie ſie erſt heute
wieder die „Lib. Corr.“ vorträgt, einzuſtellen. Die
Rechnung iſt beglichen; wir ſind quitt: auf
ſeine Schultern geſtützt, zieht ein Vertreter der
reaktionärſten Gruppe, die wir in deutſchen
Landen überhaupt haben, in den Reichstag ein.“ Das
nationalliberale Parteiorgan beliebt hier zu ſcherzen

trotz der ernſten Zeiten. Erſtens iſt es nicht nach
gewieſen, daß die Freiſinnigen überwiegend welfiſch
geſtimmt haben. Das genannte Organ gibt ſelbſt zu,
daß das Stimmenplus von 1000 Mann und der wel
fiſche Zuwachs hauptſächlich vom Lande kamen, wo
die Freiſinnigen leider noch wenig Stimmen erhalten
haben; es geſteht ferner mit Recht ein, daß die
Bündler welfiſch geſtimmt haben. Wo ſollen dann
aber die 4000 Plus- Stimmen für Heiligenſtadt her
kommen Sie rühren zweifellos überwiegend von
Freiſinnigen her, die ſo groß dachten, daß ſie nicht
Rache nehmen wollten. Auch ſonſt kann von einer
„beglichenen Rechnung“ nicht die Rede ſein. Die
Nationalliberalen in Alzey Bingen haben gegen Korell
geſtimmt, weil er ihnen zu liberal war. Die
Freiſinnigen in Verden aber, die vielleicht ſich der
Stimme enthalten oder hier und da welfiſch geſtimmt
haben mögen, haben dies ſicherlich getan, weil ihnen
der Nationalliberale nicht liberal genug war.
Das iſt der ſpringende Punkt. Für manche wirklich
Liberale beſteht zwiſchen einem Rechtsnationalliberalen
a la Heiligenſtadt und einem konſervativ gerichteten
Welfen wirtſchafts politiſch kein großer Gegen
ſatz, während ihnen in freiheitlichen Fragen der Welfe
hier und da ſogar größere Garantien zu bieten ſcheint.
Das nationale Element kommt bei der Ungefährlichkeit

der Welfen für ſie weniger in Betracht. Die National
liberalen haben es eben meiſterhaft verſtanden, ſich
durch ihre unklare Politik zwiſchen zwei Stühle zu
ſetzen. Die Bündler trauen ihnen trotz noch ſo agra
riſcher Kandidaten nicht über den Weg, und die Frei
ſinnigen werden ſich für ſie angeſichts ihres ſchwankenden
Liberalismus auch nicht begeiſtern.

(Der „Deutſchen Tagesztg.“) dämmert
etwas, daß ſie ihre Scharen gegen die Nachlaßſteuer
nicht wird zuſammenhalten können. Es iſt nicht un
möglich, ſchreibt ſie, „daß es gelingt, in die Phalanx
der Nachlaßſteuergegner einen Keil zu treiben Sie
macht ſich aber auf einen Verzweiflungskampf gefaßt
„Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird der Kampf um
die Nachlaßſteuer nochmals in aller Schärfe entbrennen.
Wir ſind gerüſtet und halten unſer Pulver trocken.
Man möge ſich aber auch auf der anderen Seite nicht
täuſchen Werden wir nochmals zum Kampfe ge
zwungen, dann wird dieſer Kampf ſchärfer als je zuvor.

Eine Rückzugslinie gibt es für uns nicht.

erſebnrger Correſpondent“.
Freitag den 32 März 1909

tragiſche Pathos wird ebenfalls niemanden täuſchen.
Die Landbevölkerung fängt an, einzuſehen, daß man
ihnen aus der Nachlaßſteuer einen Popanz gemacht
hat, und das läßt hoffen, daß die Rückzugslinie doch
ſchließlich gefunden wird.

(Tas reduzierte Marinedetachement
für Oſtaſien) Das auf 150 Köpfe reduzierte
Marinedetachement, das zum Erſatz der jetzt in Oſt
aſien befindlichen Truppen beſtimmt iſt, wird, wie die
„IJnf.“ hört, in der Hauptſache als Geſandtſchafts-
ſchutzwache in Peking ſtationiert werden. Die
Truppe wird dem 3. Seebataillon in Tſingtau ange
gliedert werden und einen Offiziersbeſtand von einem
Hauptmann, 4 Leutnants und 2 Arzten aufweiſen.
Die Mannſchaften beſtehen in der Mehrzahl aus den
Jnfanteriedienſt verſehenden Seeſoldaten; Artillerie
mannſchaſten, Pioniere und einige Meldereiter ſind der
Truppe ebenfalls zugeteilt, ſo daß die Abteilung den
Charakter eines gemiſchten Detachements trägt. Für
Peking werden als Geſandtſchaftswache 100 Mann
Verwendung finden. Der Reſt ſoll in Tſingtau
ſtationiert werden. Die urſprünglich in Ausſicht ge
nommene beſondere Stammformation, die den
Erſatz für das 4. Seebataillon, deſſen Reduzierung auf
150 Mann jetzt erfolgt iſt, liefern ſollte, wird nun
ebenfalls im Etat nicht angefordert werden. Der
Erſatz für das Detachement (alle 2 Jahre ca. 60 bis
70 Mann) wird von dem beſtehenden StammSee
bataillon geliefert werden.

(Aus den Kolonien.) Wegen hetzeriſcher
Umtriebe gegen die deutſche Verwaltung
in Oſtafrika iſt, nach der „Köln. Ztg.“, der Araber
Sahor bin Muhamed el Sebri aus Tabora nach der
Jnſel Mafia „deportiert“ worden. Sahor bin
Muhamed war von treugeſinnten Mohammedanern
beim Bezirksamtmanne von Tabora angezeigt worden
mit der Bitte, ſeinen Umtrieben, welche die Bevölkerung
beunruhigten, ein Ende zu machen. Er wurde zwangs
weiſe nach Daresſalam befördert und vom Gouverneur
nach der Jnſel Mafia verwieſen

PDavrlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. März.)

Das Abgeordnetenhaus hatte ſich heute zunächſt wieder
einmal ſchlüſſig zu machen, ob es ſeine Zuſtimmung zu
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen Be
leidigung des Hauſes geben ſollte. Ein Artikel der Görlitzer
Volkszeitung hatte dem preußiſchen Parlament den wenig
liebens würdigen Vergleich mit einer Schafherde angedeihen
laſſen. Das Haus zeigte ſich diesmal großmütig und ſah
im Vollgefühl ſeiner Erhabenheit von einer gericht
lichen Verfolgung des Miſſetäters ab. Den haupt-
ſächlichſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete dann
die Weiterberatung über die Heranziehung der Be
amten zur Gemeindeſteuer. Außer den geſtern
ſchon erwähnten Anträgen liegen noch mehrere andere vor,
die ſich zumeiſt mit der Frage beſchäftigen, inwieweit die
Beamten uſw. zu den Schulſozietätsbeiträgen
herangezogen werden ſollen. Außerdem ſtehen auch die
freiſinnigen Anträge zur Diskuſſiton, die die Beſtimmungen
des Geſetzes auch auf die vor dem 1. April 1909 ange
ſtellten Beamten ausdehnen wollen. Die Debatte verlief
recht friedlich und beſchränkte ſich im weſentlichen auf die
Erörterung des Für und Wider der Abänderungsvor
ſchläge. Schließlich wird der S 1 mit einem Antrag
v. Kries angenommen, der der Regierung freie Hand zu
ſolchen Maßnahmen läßt, die die Mehrbekaſtung der Be
amten uſw. durch die Schulſozietätsbeiträge baldigſt
beſeitigen ſollen. Zu dem S 2 wird ein Antrag Ahrens
angenommen, der das Privileg der Geiſtlichen
aufrechterhalten will; darauf der Reſt der Vorlage. Alle
übrigen Anträge werden abgelehnt. Danach beginnt die
Beratung der Novelle zum Stempelſteuergeſetz.
Nachdem die Abgg. v. Kries (konſ.), Fleuſter (Zentr)
und Dr. Fried berg (utl.) hierzu geſprochen, unternahm
es der Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, die Vorlage
nach allen Richtungen hin zu verteidigen. Schließlich
verwies das Haus das Stempelſteuergeſez an eine
Kommiſſion. Bedenken wurden gegen die vorgeſchlagene
Erhöhung des Jagdpachtſtempels und gegen den Gr-
richtungsſtempel für Geſellſchaften geäußert. Der
nationalliberale Redner vermißte eine Erhöhung des
Fideikommißſtempels. Nächſte Sitzung Donnerstag

Die Finanz kommiſſion des Reichs
tags beſchloß am Mittwoch die Beratung über 892
der Tabakſteuervorlage auszuſetzen und das
Geſetz einer Unterkommiſſion zu überweiſen. Ein An
trag der Nationalliberalen, die Banderole bereits jetzt
abzulehnen, wurde gegen die Stimmen der Antrag
ſteller abgelehnt. Donnerstag wird über die Brau
ſteuer verhandelt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags,
für deren Arbeit der ganze Mittwoch unter Ausſetzung der
Plenarſitzung des Hauſes freigehalten worden war, ſetzte
die Beratung des Militäretats fort. Auf Anfrage
aus der Kommiſſion erklärte die Militärverwaltung, daß
ihre Erfahrungen mit den Zivilbekleidungsämtern zu
friedenſtellend ſeien. Die Mehrkoſten betragen für das
Reich etwa 4,8 Millionen Mark, aber dem ſtehe der große
Vorteil der vollkommenen Kriegsbereitſchaft gegenüber.
Aus dem Zentrum werden gegen dieſe vor einigen Jahren
von ihm geforderte Einrichtung jetzt ſtarke Bemänglungen

laut.
Dieſ es h h

Bei den Handwerkern, auf deren Drängen die
Anderung eingeführt iſt, ſei ein vollſtändiger Wechſel in
der Anſchauung eingetreten. Die Handwerker klagten
über Mangel an Aufträgen und Entziehung von Arbeits
kräften durch die Amter. Man könne Millionen ſparen,
wenn man zu dem früheren Syſtem der Skonomiehand-
werker zurückkehre. Von den anderen Parteien wird aber
hiergegen ſehr entſchiedener Widerſpruch erhoben. Das
Submtſſtonsſyſtem der Heeresverwaltung, bei dem nach
Durchſchnittspreiſen die Lieferungen vergeben werden,
findet nicht den Beifall verſchiedener Redner aus dem
Zentrum und ver Freiſinnigen, beſonders wenn
man den Rückgang der Materialpreiſe in Rückſicht ziehe.
Die Heeresverwaltung verweiſt auf die anderen
dabei in Betracht kommenden Faktoren, die Löhne uſw.
Bei dem Poſten „Bekleidung und Ausrüſtung, Militär
tuche“, die zuſammen mit 27 Millionen dotiert ſind, werden
400,000 Mark, bei der Beſchaffung des Bedarfs an Leinen
und Baumwollſtoffen 30,000 Mk. geſtrichen. Auf Antrag
der Freiſinnigen wird der Reichskanzler in einer Reſolution
erſucht, dahin zu wirken, daß die Heeresverwaltung bei
anderen Reichsämtern üblichen Grundſätzen verfährt.
Beim Kapital „Garniſonverwaltung und Servisweſen“

werden 25,000 Mk., bei Kaſernen uſw. 100,000 Mk. ge
ſtrichen. Bei dem Poſten „Feuerung, Beleuchtung,
Mieten uſw.“ wird die Mehrforderung in Höhe von
annähernd einer halben Million geſtrichen. Beim Titel

Unterhaltung der Gebäude uſw. werden 20,000 Mark
abgeſetzt. Bei den Reiſebedürfaiſſen, Umzugskoſten und
Tränsportkoſten werden 400,000 Mk. geſtrichen.
Fortſetzung Donnerstag.

Provinz und Amgegend.
F Weißenfels, 10. März. Jm Herbſt dieſes

Jahres läuft die Wahlperiode des zurzeit amtierenden
Oberbürgermeiſters Wadehn ab. Die Stadtverord
neten faßten deshalb in geheimer Sitzung den Be
ſchluß, dieſen Poſten künftig nur mit einem Juriſten,
der im Beſitz der Richterqualiſikation iſt, zu beſetzen,
während der gegenwärtige Jnhaber bloß die erſte
juriſtiſche Staalksprüfung abgelegt hat. Das Grund
gehalt wurde auf 8000 Mk. feſtgeſetzt und ſoll durch
drei Zulagen von je 500 Mk. bis auf 9500 Mk.
ſteigen. Da der gegenwärtige Zweite Bürgermeiſter
Daehn die erforderliche Qualifikation beſitzt, wird eine
Ausſchreibung nicht erfolgen und D. zum Erſten
Bürgermeiſter gewählt werden.

Weißenfels 11 März. Erhängt hat ſich
der Huſar Richard Rudloff aus Reichardtswerben
bei ſeinem Truppenteil, dem 17. Huſaxen- Regiment in
Braunſchweig. Der unglückſelige Schritt ſoll aus
Furcht vor Strafe wegen eines geringfügigen
Vergehens begangen worden ſen.

Erfurt, 11. März. Der Magiſtrat beantragt
für das am I. April beginnende Etatsjahr den ſtädti
ſchen Steuerzuſchlag für die Einkommenſteuer
um 23 Proz. zu erhöhen, und zwkk von 143 auf
166 Proz. Die Gewerbeſteuer ſoll von 169 auf 188
Proz. erhöht werden und die Grundſteuer nach dem
gemeinen Wert von 2,7 auf 3 pro Mille. Der
ſtädtiſche Etat iſt von 4550000 Mk. auf 5200000
Mark angewachſen. Von einem Milchhändler im
benachbarten Walſchleben, in deſſen Haus der Typhus

ausgebrochen iſt, wurde die Krankheit in mehrere
Familien Erfurts eingeſchleppt. Auf Veranlaſſung
der Medizinalbehörde wurde das Geſchäft des Milch
händlers polizeilich geſchloſſen. Gegen eine Weiter
verbreitung der Krankheit ſind die nötigen Vorkehrungen

getroffen.
F. Oſterburg, 11. März. Jn der Elbe zwiſchen

der Havelmündung und Sandau ſteht, wie bekannt,
noch recht viel Eis. Die Eisbrecher haben nur
eine ſchmale Rinne frei machen können, um dem Waſſer

Abfluß zu verſchaffen. Jetzt ſind auch Pioniere mit
der Beſeitigung des Eiſes beſchäftigt. Ein Kommando
Pioniere hat auf der rechten Seite geſtern eine 600 m
lange, 70 em breite und 1,50 m tiefe bis zum Waſſer
ſpiegel reichende Rinne in das Eis gegraben und durch
Sprengungen das Eis in einer Länge von 100 m zer
rümmert. Hoffentlich nehmen die Arbeiten weiterhin

ebenſo guten Fortgang. An der Deichbruchſtelle
werden bereits die Feldbahngeleiſe des Unternehmers,
der die Errichtung des Notdeiches übernommen hat,
verlegt. Beide Spülſchiffe der Elbſtrombauverwaltung
ſind mit den erforderlichen Baggern dort eingetroffen;
das Legen der Spülrohre hat begonnen Man hofft,
am Freitag mit dem Transport von Boden zur Aus
füllung der Löcher beginnen zu können.

FMühlhauſen i. Th., 10. März. Geſtern nach
mittag fand man in Alten burſchla im Flutgraben
die Leiche des 14 jährigen Gottfried Hoßbach, der
am 6. Februar bei dem aus Anlaß des Hochwaſſers
der Werra erfolgten Brückeneinſturz in Großburſchla
mit zwei anderen Knaben ums Leben gekommen war.
Der Körber des Knaben mußte aus dem Eiſe heraus
gehauen werden. Die mit Hoßbach ertrunkenen Brüder
Flügel waren bereits vor einigen Wochen an dex
Unfallſtelle gefunden worden.

F Eiſenach, 11. März. Die hieſige Fahrzeug-
fabrik ſieht ſich genötigt, wegen mangelnder Beſtellungen



namentlich auf Kriegsmaterial, am morgigen Freitag

200 Arbeiter zu entlaſſen, faſt lauter ver
heiratete. Das bedeutet für etwa 1000 Perſonen eine
ſchlimme Zeit. Schritte des Oberbürgermeiſters um
Uberweiſung von Arbeit durch das Kriegsminiſterium
hatten keinen Erfolg.

F Halle, 11. März. 1200 Mark Belohnung
ſetzt der hieſige Erſte Staatsanwalt für die Ergreifung
des Täters aus, der am 27. Februar in der Nähe der
Station Helmsdorf auf die Schienen der HalleHett
ſtedter Bahn ſech? mit Zünder verbundene Dyn amit
patronen gelegt hat, um die Züge in die Luft zu
ſprengen. Die Belohnung erhält auch der, der An
haltspunkte zu geben vermag, die hernach zur Er
mittelung des Verbrechers führen.

cchqec]]ggSèSTgelft den überſhwennten!
Mittwoch abend fand im Miniſterium des Innern

zu Berlin eine Präſidialſitzung des unter dem Protek
torat des Kronprinzen ſtehenden Komitees für die durch
Hochwaſſer betroffenen Hilfsbedürftigen ſtatt. Es
nahmen daran teil: Miniſter von Moltke, der
Präſident des Abgeordnetenhauſes von Krö cher,
GeheimerOberregierungsrat Dre ws und Kommerzien

rat Emil Selberg. Miniſter von Moltke machte
Mitteilungen über die überſchwemmten Gebiete Viele
Leute befänden ſich in dringendſter Not und
umfangreiche Mittel ſeien erforderlich,
um den Bedrängten wirkſame Hilfe bringen zu können.
Beheimrat Drews berichtete eingehend über die Lage
in den verſchiedenen Provinzen und teilte mit, daß es
ſofort einer größeren Summe bedürfe zur Unter
ſtützung derjenigen, deren Saaten, Häuſer und
Vieh zugrunde gerichtet worden ſeien. Die
Anzahl ſolcher Hilfsbedürftigen ſei eine ſehr große.
Herr Selberg berichtete über die einzelnen Provinzial
und Sonderkomitees. Aus ſeinen Ausführungen ging
hervor, daß die bis jetzt eingehenden Summen
durchaus unzureichend ſind. Auf Antrag des
Präſidenten von Kröcher wurde eine größere Summe
zu Unterſtützungszwecken bewilligt und der Beſchluß
gefaßt, ſich nochmals durch Aufruf an die Geber zu
wenden, um weitere Spenden zu erhalten. Namentlich
wurde beſchloſſen, die Städte, Vereine, Theater und
andere Etabliſſements zu Veranſtaltungen für die in
Not Beſindlichen anzuregen. Es wird deshalb
dringend um weitere Zuwendungen ge
beten. Das Bureau befindet ſich Berlin N.
Alſenſtraße 10.

Fonnmachrichten
Merſeburg, den 12. März 1909.

(Perſonalnotiz.) Zum Pfarrer der deutſch
evangeliſchen Gemeinde zu Jaſſy in Rumänien iſt
nach der M. Ztg. Hilfsprediger Gottfried Perſch
mann aus Merſeburg berufen worden.

Vom Krankenkaſſenweſen in der Pro
vinz Sachſen. Zur Beurteilung des Beſchäfti
gungsgrades von Induſtrie und Gewerbe geben bei
der für die Arbeiter allgemein beſtehenden geſetzlichen

Krankenverſicherungspflicht die Mitgliederzahlen der
Krankenkaſſen die zuverläſſigen Unterlagen. Dieſe
ſoeben für 1907 herausgegebenen Ziffern beſtätigen,
daß dieſes Jahr ein ſolches der Hochkonjunktur ge
weſen iſt. Die in der Provinz Sachſen vorhandenen
1122 Krankenkaſſen aller Art wieſen im Jahresdurch
ſchnitt eine Mitgliederzahl von 699 518 auf, ſo daß
auf jede Kaſſe im Verhältnis 630 Mitglieder entfielen.
Da im Vorjahre in 1121 Kaſſen nur 676 576 Mit
glieder vorhanden waren, ſtellt ſich der letzte Jahres
durchſchnitt um 22 942 höher. Dieſe ſteigende Richtung
dauert nun ſchon ſeit dem Jahre 1903 faſt ununter
brochen an. Damals wurden in 1119 Kaſſen 631 928
Mitglieder gezählt, im Jahre 1904 in 1114
Kaſſen 651 438, im Jahre 1905, das einen kleinen
Rückgang brachte, in 1111 Kaſſen 650440 Mit
glieder. Die Zunahme von 1908 bis 1907 be
krägt alſo 67 590 oder reichlich 10 Proz. Unter den
verſchiedenen Arten von Kaſſen ſtanden im Jahre
1907 die 396 Ortskrankenkaſſen mit 323 654 Mit
gliedern weitaus obenan. Hinter ihnen folgten
die 517 Betriebskrankenkaſſen mit 172717 Mit
gliedern; faſt gleich ſtanden dieſen die 102
Gemeinde Krankenverſicherungen mit 171715 Mit
gliedern. Fünfzig eingeſchriebene Hilfs Kaſſen
zählten 20401, 52 Jnnungs Krankenkaſſen 9561
und fünf landesrechtliche Hilfskaſſen 1470 Mitglieder.
Bei den eingeſchriebenen Hilfskaſſen iſt der Mitglieder
ſtand ſeit 1903 faſt genau auf die Hälfte zurück
gegangen, bei den kaum in Betracht kommenden
landesrechtlichen Hilfskaſſen hat er ſich nur wenig
verändert Die übrigen Kaſſengattungen teilen ſich
in ungefähr gleichem Verhältnis in den Zuwachs.

D Kartoffelgift. Es iſt merkwürdig, daß die
Pflanze, von der nicht nur die ärmere Bevölkerung
den Hauptteil ihrer Nahrung nimmt, ſondern die auch
der Reiche, wenn auch nicht in ſolcher Fülle, ſo doch
mit Behagen verzehrt, eigentlich zu den Giftpflanzen
gehört, und zwar nicht bloß deswegen, weil daraus

der größte Teil des Alkohols fabriziert wird, ſondern
ganz an und für ſich. Vom Februar an keimen die
Kartoffeln in den meiſten Kellern ziemlich ſchnell.
Solche ausgewachſenen Kartoffeln weiſen fünfmal
mehr von dem höchſt giftigen Solanie auf, als unge
keimte. Nach Entfernung der Keime haben ſie immer
noch dreimal ſoviel und ſogar nach dem Schälen noch
etwas mehr, als normal iſt. Der meiſte Giftſtoff be
ſindet ſich alſo in den Keimen ſelbſt. Dieſe müſſen
daher vor dem Kochen ſorgfältig entfernt werden,
überhaupt dürfen gekeimte Kartoffeln nie ungeſchält
gekocht werden. Das beliebte Gericht Hering mit
Pellkartoffeln hat alſo jetzt von unſerem Abendtiſch zu
verſchwinden. Noch ſchädlicher als die Keime ſelbſt
ſind die bisweilen an ihnen wachſenden ganz kleinen
Kartöffelchen, welche ſich namentlich in feuchten,
ſchlechten Kellern bilden. Man muß dieſe ſtets weg
werfen und darf ſie nicht etwa aus Sparſamkeits-
rückſichten zu den Speiſen verwenden. Selbſt in dem
Kochwaſſer läßt ſich noch Solanie nachweiſen, wenn
die Kartofſeln geſchält waren. Werden ſie jedoch mit
der Schale gekocht, ſo hält dieſe es in den Kartoffeln
zurück, und die Frucht wird ſchädlich. Ungefähr
ebenſo groß iſt der Solaniegehalt, wenn ſie grau und
ſchwarze Flecken zeigen. Dieſe Flecken ſind außerdem
noch mit Pilzwucherungen durchſetzt, für die es be
kanntlich keinen beſſeren Nährboden gibt, als rohe
Kartoffeln. Wie häufig kommt es vor, daß jemand
über Appetitloſigkeit, verdorbenen Magen, ſogar
krampfhaſte Magenſchmerzen klagt, und ſich gar nicht
erklären kann, woher dies kommt. Hier haben wir
eine beſonders oft ſchädigende Urſache kennen gelernt,

und zugleich erfahren, wie man mit einiger Vorſicht
in der Küche ſie leicht ganz unſchädlich machen kann.

Der Bund der Landwirte, Bezirk
Merſeburg Querfurt, tagte am Mittwoch hier im
Tivoli; der Beſuch war ein guter. Nach Vornahme
der Vorſtandswahl, die die Wiederwahl des Herrn
Gutsbeſitzers SchurigWitzſchersdorf zum Vor
ſitzenden und die Neuwahl des Herrn Gutsbeſitzers
Kurt Hoch heim Großgräfendorf zum Stellvertreter
ergab, referierte Herr Rittmeiſter a. D. v. Putt
kamer Lichterfelde über die politiſche Lage und
dann über die Reichsfinanzreform. Redner verlangte
beſſeren und ausreichenden Schutz der Landwirtſchaft
und in der Reichspolitik das Weiterbeſtehen des bis
herigen perſönlichen Regiments. Beſonders hatte es
dem Redner der Liberalismus angetan; er bezeichnete
dieſen geſchmackvoll wie immer als die Vorfrucht der
Sozialdemokratie und ſchüttete auch ſonſt in ſeinen
Ausführungen bei jeder Gelegenheit ſeine agrariſchen
Kraftausdrücke kübelweiſe über die ihm begreiflicher
weiſe ſehr verhaßten Liberalen aus. Daß dieſe ſtets
im ſchärfſten und nachdrücklichſten Kampfe mit der
Sozialdemokratie ſtehen leider kann man dies von
den agrariſchen Schreiern nicht behaupten davon
ſagte der Redner ſeinen Zuhörern natürlich nichts.
Intereſſant waren die Erläuterungen zur Reichsfinanz
reform. Während der Herr v. Puttkamer vorher mit ge
waltigem Pathos die durchaus nationale Geſinnung des
Bundes der Landwirte, des „Rückgrates und den Lebens
nerv der Monarchie betont hatte, ſtellte er ſich
gegenüber der ſo dringend nötigen Reichsfinanzreform,
die das Reich doch endlich auf eine geſunde Grundlage
ſtellen ſoll, durchaus nicht auf den Boden patriotiſcher
Opferwilligkeit; er huldigte vielmehr dem jeſuitiſchen
Grundſatz „Behüt' uns, heiliger Florian, ſchütz unſer
Haus, zünd' andere an Faſt ſämtliche Steuervor
ſchläge finden, wie bekannt, keine Gnade vor den Augen
des Bundes der Landwirte. Redner brachte es u. a.
fertig, Gas- und elektriſches Licht als „Luxusartikel“
und vbeides deshalb als wohl geeignet zur hohen Be
ſteuerung zu bezeichnen. Die bekannte Vorliebe für
eine Kohlenſteuer kam ebenfalls klar zum Ausdruck.
Jn Grund und Boden verurteilte der Bundesredner
natürlich die Nachlaßſteuer. Es ſei dieſe ein höchſt
bedenkliches Zeichen von Begriffsverwirrung für unſere
Regierung, da ſie den Landwirt ruiniere; ſie ſei wider
ſinnig und eine Entgleiſung ſchlimmſter Sorte. Die
Regierung ſei vom Paulus zum Saulus geworden, ſie
habe den Gang nach Damaskus angetreten alles nur
aus Liebe zu den Liberalen und der Blockpolitik, und
könne daher keinen Anſpruch auf Vertrauen beim
Bunde mehr machen. Weiter ſei die Nachlaßſteuer
eine kraſſe Verhöhnung von deutſcher Art und Sitte.
Den nachweislich freikonſervativen Profeſſor Delbrück
bezeichnete der Redner als Liberalen, da er ſich für die
Nachlaßſteuer ausgeſprochen und dem Bunde einige
kräftige Wahrheiten ins Stammbuch geſchrieben hat.
Mit welchen Mittelchen Herr v. Puttkamer die Nach
laßſteuer ſeinen Zuhörern graulich zu machen ſuchte,
möge aus vielen Beiſpielen nur das folgende darlegen:
Ein Landwirt, Vater mehrerer Kinder, wird beim
Ausbruch eines Krieges einberufen und fällt in der
Schlacht für ſein Vaterland. Sofort ſtellt ſich der
ſtaatliche Exekutor ein und erhebt von den Erb
berechtigten die Nachlaßſteuer. Solch eine Steuer
iſt daher unannehmbarl! Auch auf das
Wahlrecht kam Redner zu ſprechen. Die Ein
führung der geheimen Wahl ſei eine Torheit nnd zeuge
von Unaufrichtigkeit. Sollten, wie in der letzten

Thronrede angekündigt worden iſt, von höchſter Stelle
Anderungen des preußiſchen Wahlrechts veranlaßt
werden, ſo müſſe der Bund der Landwirte Sr. Majeſtät
des Königs getreueſte Oppoſition werden, denn er
könne niemals Abänderungen zuſtimmen. Das Drei
klaſſenwahlrecht ſei gerecht und bringe den Willen der
Wähler am treffendſten zur Geltung. Das Reichs
tagswahlrecht iſt ungerecht, denn es ſichere dem
Reichskanzler und jedem beſoffenen Eckenſteher den
gleichen Einfluß zu. Von der Frauenbewegung wollte
er ſelbſ( verſtändlich ebenfalls nichts wiſſen. Nachdem
Redner noch volle Parität für Landwirtſchaft und
Induſtrie gefordert und ſich über die Arbeiterfrage
ausgelaſſen hatte, ſchloß er ſeinen Vortrag in der
Hoffnung, daß nur der Bund der Landwirte berufen
ſei, das Vaterland zu ſchützen und das rote Ungetier
zu zerſchmettern. Darauf berichtete Herr Teuſcher
aus Berlin über die Bundesgeſchichte und beſchäftigte
ſich ſodann mit der Stellung des Bundes zu den poli
tiſchen Parteien. Die Konſervativen haben die Jn
tereſſen wirtſchaft des Bundes am beſten vertreten ſie
müſſen unterſtützt werden. Auch dem Zentrum ſagte
er einige Schmeicheleien, während Nationalliberale
und Freiſinn zu bekämpfen ſind. Die Stellung der
Konſervativen zum Bunde unterſtrich der Sekretär
dieſer Partei mit heller Begeiſterung und gab dadurch
zu erkennen, daß die Partei auch hier vollſtändig in das
Joch des Bundes eingeſpannt iſt. Mehrere Redner
ſprachen dann noch über allgemeine Organiſations
fragen; Gegner meldeten ſich nicht zum Wort. So hinter
ließ auch dieſe Verſammlung hier bei jedem rechtlich
und unparteiſch denkenden Zuhörer den Eindruck, daß
die graſſe Selbſtſucht, die Brutalität und Intereſſen
wirtſchaft beim Bund der Landwirte ſein und bleiben
wird. Erſt kommen ſeine, d. h. die Intereſſen der
Großgrundbeſitzer, und erſt dann die des Gemein
wohls, wie auch die nationalen Jntereſſen. Wir
ſchließen unſern Bericht mit einer Auslaſſung des auch
in der Verſammlung angegriffenen Freikonſervativen
Profeſſors Hans Delbrück über den Bund der Land
wirte und ſeine Kampfesweiſe, die er kürzlich im „Tag?
gab. Er ſchreibt: „Der Bund der Landwirte iſt ein
demagogiſches Jnſtitut, und die Führer jeder Demagogie
müſſen ihr Beſtreben immer darauf gerichtet haben,
ihre Maſſen durch Anregung einer Leidenſchaft oder
eines materiellen Intereſſes zuſammenzuhalten. Die
Reichsfinanzreform iſt von vornherein darauf angelegt,
die agrariſchen Intereſſen nach Möglichkeit zu ſchonen,
aber den Führern des Bundes darf das nicht genügen.
So wie ihnen die ungeheure Erhöhung der Agrarzölle
nicht genügte, ſo finden ſie jetzt den Punkt, wo die
Intereſſen Oppoſition einzuſetzen hatte in der Nach
laßſteuer, um auch dieſe minimale Laſt abzuwenden.

Der Bund der Landwirte untkergräbt und erſtickt
in unſerem Volke den Sinn für patriotiſche Opfer
willigkeit. Die Landwirtſchaft iſt der koſtbare Kern
unſeres nationalen Wirtſchaftslebens, der Bund der
Landwirte aber iſt der Schädling der nationalen
Wohlfahrt. Der Bund der Landwirte iſt einſt ge
gründet nach dem Muſter der Sozialdemokratie und
ſeine Demagogie iſt heute viel gefährlicher als die
ſeines Muſters und Meiſters. Wenn die Finanz
reform, die das Reich auf eine gute ſolide Grundlage
ſtellen ſollte, nicht zuſtande kommt, iſt es die Schuld
des Bundes der Landwirte. Der Bund der Landwirte

iſt der nationale Feind K.Der Milzbrand ſoll in mehreren Gehöften
unſeres Nachbardorfes Meuſchau ausgebrochen ſein.
Vier Rinder ſind bereits der Seuche zum Opfer ge
fallen. Ob eine Sperre angeordnet wird, konnten wir
nicht in Erfahrung bringen.

S Mehrere Geſtellungspflichtige mußten
am Donnerstag ſiſtiert werden, da ſie in den Straßen
ruheſtörenden Lärm verurſachten und Argernis er
regende Handlungen ausführten.

W Eine Brieftaube von blaugrauer Farbe iſt
am Mittwoch in der Mühle zu Walkendorf zugeflogen.
Das Tier war vollſtändig ermattet und hat an einem
Fuß einen Ring mit folgenden untereinander ſtehenden
Zeichen 0,195 0,3 874,00. Die Taube kann vom
Beſitzer abgeholt werden.

Ans dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen
g. Loch au, 10. März. Am Montag weilte Herr

Landrat v. Kroſigk hier und überreichte im Beiſein des
Herrn Gemeindevorſtehers Knittel dem Landwirt
Karl Kroſtewitz für ſeine 30 jährige treue Leitung
als Vorſitzender des Kriegervereins mit herzlicher An
ſprache das Allgemeine Ehrenzeichen. Für die
Kberſchwemmten in der Altmark iſt von
hieſiger Gemeinde eine Sammlung freiwilliger Bei
kräge angeregt worden. Dieſelbe ergab den Betrag
von 70,15 Mark.

S Lützen, 10. März. Am Donnerstag voriger
Woche erſchienen nach dem „L. V.“ auf dem Markt
platze vor dem Rathauſe wohl 80 Arbeitsloſe, die
zwar hier wohnen, ſonſt aber in Leipzig arbeiten drei
Beauftragte begaben ſich in das Rathaus und über
gaben dort dem Magiſtratsdirigenten ein Geſuch um
Ausführung von Notſtandsarbeiten. Der Magiſtrat
hat das Geſuch abgelehnt, empfahl aber, den Arbeits
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S Schmirma b. Mücheln, 10. März. Am letzten
Sonntag fand hier das ſeltene Feſt der Glocken
feier ſtatt. Die alten Glocken, die aus den Jahren
1714 und 1767 ſtammten, waren der Erneuerung be
dürftig. Sie ſind von der bewährten Glockenfirma
Gebr. Ulrich in Laucha a. U. umgegoſſen und verſtärkt
worden und ergeben nun einen herrlichen Dreiklang.
Um 2 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde im ſchön
geſchmückten Gotteshauſe. Eine Reihe von Gäſten
hatte ſich eingefunden, ſo Kirchenpatron v. Helldorf
St. Ulrich und Superintendent Leßer Mücheln. Der
Feſtpredigt des Ortspfarrers lagen die Glockeninſchriften
Röm. 12, 12 zugrunde: Seid fröhlich in Hoffnung,
geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet. In der
Nachfeier, die ſich um 4 Uhr im Gaſthauſe anſchloß,
bot nach einer Reihe von muſikaliſchen Darbietungen
des Kinderchors und des MännerGeſangvereins
„Deutſche Treue Sup. Leß er Mücheln einen ſehr
xeichhaltigen und hochintereſſanten Vortrag über die
Frage: „Wie ſtehen wir Evangeliſche zu unſeren
Glocken den die dankbare Zuhörerſchaft in geſpann
teſter Aufmerkſamkeit entgegennahm. Eine Samm-
lung für die Uberſchwemmten in der Altmark ergab
die ſtattliche Summe von 132 Mark.

F Nebra, 10. März. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, den Bürgermeiſterpoſten auszuſchreiben.
Das Gehalt beträgt 2400 Mk., nach 6 Jahren 3000
Mark und bringt außerdem noch 1000 Mk. Neben
einnahmen.

S Querfurt, 8. März. Auf der Kuckenburger
Rodelbahn, auf der geſtern ungefähr 800 Perſonen
anweſend waren, verunglückten ins geſamt 15
Perſonen. Drei von ihnen trugen Arm, Bein
und Schlüſſelbeinbrüche davon.

o. Burgliebenau, 10. März. Anläßlich der Hoch
waſſerkataſtrophe in der Altmark wurde in der
hieſigen Gemeindeſitzung angeregt: Welche Maßregeln
ſind zur Verhütung von Hochwaſſergefahr, der auch unſer
Ort ausgeſetzt iſt, zu ergreifen Jedem Dammbeſitzer
wurde dringend ans Herz gelegt, ſeinen Dammteil in
ſteter Ordnung zu halten; ferner ſolle die zuſtändige Be
hörde angegangen werden, ob es nicht tunlich ſei, die
Elſterbrücke um ein Joch zu erweitern, da dieſelbe den
Waſſermengen nicht genügend Durchlaß gewährt und Auf
ſtauungen verurſacht, wodurch leicht ein Dammbruch ent
ſtehen kann. Der letzte Dammbruch iſt nachweislich 1802
geſchehen, wodurch viel Unheil angerichket wurde. Ferner
wurde eine Sammlung für die Überſchwemimten in der
Altmark angeregt und namhafte Beträge ſind von den
Gemeindemitgliedern gezeichnet worden. Noch einige
andere Tagesfragen fanden ebenfalls ihre einſtimmige
Erledigung

n. Lochaut, 10 März. Herr Muſikötrektor Hertel vom
Merſeburger Stadtorcheſter hatte Freunde guter Konzert
muſik am Freitag abend nach dem Schulzeſchen Gaſthofe
hierſelbſt geladen und es war ein Genuß, den vortrefflichen
Darbietungen mit voller luf merkſamkeit lauſchen zu können.
Bei der Aufſtellung des Programms bekundete wie immer
Herr Hertel in der Auswahl ſeiner Piecen einen vornehmen
Geſchmack und erwies ſich in der Ausführung als vollendeter
Künſtler Unterſtützt von einer Reihe guter Kräfte und So
liſten bot er zum Teil hervorragendes Das Orcheſter erntete
nach jeder Nummer lebhaften Beifall und Herr Hertel
ſeinerſeits fühlte ſich veranlaßt, mit einigen Zugaben auf
zuwarten. Nach beendetem Konzert war großer Ball vor
geſehen, der nun in ſeine Rechte trat, womit gleichzeitig der
neue Parkettboden des Saales eingeweiht wurde.

Ein Reformator der Landwirtſchaft
im Kreiſe Merſeburg.

(Erinnerungsblatt bei der 175. Wiederkehr ſeines
Geburtstages.)

Schluß.)
Zwei Jahrzehnte ſchon vor Thaer in Leipzig lehrte

Schübart: Der Acker bedarf nach ſeiner Güte, um fort
dauernd lohnende Ernten zu geben, von Zeit zu Zeit der
animaliſchen, vegetabiliſchen und mineraliſchen Bedüngung.
Um dieſes zu ermöglichen, iſt ein gewiſſes Verhältnis
zwiſchen dem Viehfütter, aus deſſen Verwendung zur
Ernährung der Viehbeſtände die Erzeugung des Haupt
düngers, nämlich des tieriſchen, her fließt und der übrigen
Bedüngung des zu düngenden Ackers unbedingt erſorder
lich. Ein ſolches gerechtes Verhältnis iſt nicht vorhanden,
ſolange die größtenteils unzulänglichen Wieſen der
Behütung wegen unverbeſſert bleiben und die Felder faſt
ausſchließlich zum Anbau des verkäuflichen Getreides, aber
keineswegs im rechten Maße zum Futterbau benutzt
werden. Das Letztere könne auch nicht geſchehen, da nach
den bisherigen Berechtigungen ein Drittel der Felder
unbedingt liegen bleiben müſſe, weil man der Anſicht ſei,
die Ruhe derſelben erhöhe die Kräfte und erſetze die
Dünger. Dieſe damalige Wirtſchaftsart, die aus Un
kenntnis, Zwang und Notſtand entſtanden ſei, müſſe zum
Wohle der Menſchen abgeändert werden, und zwar:

J. Durch viel häufigeren Anbau von Futter
hauptſächlich mehrerer Kleearten, weil dieſe durch ihre
Wurzeln dem Acker eine vegetabiliſche, und in dem neuer
fundenen Düngemittel, dem Gips, gedüngt werde, zugleich
eine mineraliſche Düngung zuwendeten, und der Runkel
rübe, die verhältnismäßig einen ſehr hohen Ertrag gebe;
daraus ergebe ſich

2. die Not wendigkeit der Abſchaffung der
Brache, wo fremde Berechtigungen hindern, durch eine
billige Abfindung derſelben, ſonſt aber durch freien Anbau
hauptſächlich mit Futter, in guten Gegenden und unter
günſtigen Verhältniſſen mit Handelsgewächſen, als Tabak,
Krapp, Waid, Hanf, Flachs uſw. Das hierdurch ge
wonnene Futter verwende man ſämtlich in die erhöhten
Viehſtände, aber

3. einzig und allein auf dem Wege der Stall
fütterung, nicht des Hütens, da einmal die Stall
fütterung viel entſcheidender auf die Vermehrung und Ver
beſſerung des Düngers wirke, dann eine viel vorteilhaftere

Benutzung des Futters ſelbſt gewähre, indem die abge
weideten Kräuter der öfteren Beſchädigung halber ſpärlitch
wüchſen, wogegen bei der Stallfütterung eine größere
Menge Futter gewonnen werde und zur Verwendung
gelange, während das Vieh zugleich von den beim Weide
gange vorkommenden Krankheiten befreit bleibe und ein
größerer Vorrat von beſſerem Dünger die Folge der Stall
fütterung ſei. Deshalb ſei es ſogar höchſt ratſam da, wo
nicht die Not wendigkeit das Gegenteil gebiete, auch die
Schafe auf dem Stalle zu halten und zu füttern, man
werde dadurch eben ſo ſehr an Dünger wie an Güte des
Wollſtapels gewinnen und beſſeres und mehr Fleiſch er
zeugen, als auf den magern Weiden und Brachfeldern.

Dies ſind die weſentlichen Grundlehren, die Schubart,
unſer Landsmann und tätig ſtrebender Forſcher und
Arbeiter im Gebiete Tand wirtſchaftlicher Kultur uns in
ſeinen Schriſten, die zum Teil in dem Leipziger Magazin
für Naturkunde, Mathematik und Okonomie in den Jahren
1781/82 erſchienen, hinterlaſſen hat.

Aber nicht nur Theoretiſches hat er geboten. Jn der
Bewirtſchaftung ſeiner Güter gab er den Landwirten Bei
ſpiele über Beiſpiele und damit Anregung zu gleichen und
ähnlichen Verſüchen. Alles, was er forderte und vortat,
iſt ihm allerdings nicht gelungen. Der Anbau von Waid
und Krapp brachte nicht den erhofften Nutzen. Es fehlten
die Abſatzgebiete hierzulande und die helfenden Verkehrs
mittel und Wege, die Produkte an geeigneter Stelle an
den Mann zu bringen. Deshalb gab er den Anbau dieſer
Gewächſe wieder auf, wenn auch ungern

Schubarts Lehren ſind nicht auf unfruchtbaren Boden
gefallen. Nach ſeinen Grundſätzen und ſeinem Vortun iſt
die Stallfütterung heute in unſerer Gegend faſt durchgängig
eingeführt, da durch dieſe die Vorteile erreicht werden, die
er verſprochen hat. Nur hinſichtlich des Jungviehes hat
man neuerdings begonnen, andere Wege zu beſchreiten,
indem man beginnt, die Jungviehweide (Schleinitz) wieder
einzurichten, um geſundes Vieh zu erhalten.

Der Klee und der Hackfrüchtbau wird beſonders da,
wo es an Wieſen mangelt, mit Vorliebe gepflegt. Der
Anbau des Klees in ſeinen verſchiedenen Arten iſt faſt das
durchgängig angewandte Mittel geworden, die Biehbeſtände
mit Erſparung des Körnerfutters reichlicher zu nähren, da
durch eine unmittelbare höhere Nutzung und wirkſameren
Dünger zit gewinnen, dadurch wieder die Kräfte der
Ländereien zu ſteigern und damit mittelbar zugleich auf
Beſchränkung der Brache hinzuwirken und endlich zugleich
die Wirtſchaftsweiſe intenſiver zu betreiben. Vermehrter
Futterbau hat zu ſtärkerer Viehzucht, dieſe zu verſtärkter
Bodenkraft, dieſe zu reicheren Erträgen, und dieſe wieder
zu Verſtärkungen der Viehzucht und vermehrtem Fruchtbau
geführt; die Urſache iſt ſo, wie in dem land wirtſchaftlichen
Wirken ſo oft geſchieht, zur Wirkung und die Wirkung
wieder zur Urſache einer neuen Folge geworden. Mögen
immerhin andere Umſtände, wie z. B. erhöhte Vieh und
Fleiſchpreiſe, niedere Getreidepreiſe u. ſ. f., ihre treibende
und ſpornende Unterſtützung nicht verſagt haben, der
Rinderzucht eine Ausdehnung zu geben, die ſie jetzt ein
nimmt, dem erweiterten Futterbau und der Stallfütterung,
die beide ihren Urſprung aus der Wirkungszeit Schubarts
herleiten, wird man den erſten und überwiegenden Einfluß
nicht ſtreitig machen können.

Durch ſeine Lehren und praktiſche Durchführung der
ſelben wurde Schubarts Name weithin bekannt, und viele
Landwirte beſuchten ihn, um ſich von den Vorzügen der
neuen Wirtſchaftsweiſe zu überzeugen.

Noch mehr geſchah dies durch ſeine Schrift „Zuruf an
alle Bauern, welche Füttermangel leiden“, die er unent-
geltlich verteilte, und die von der Akademie der Wiſſen
ſchaften zu Berlin als Preisſchrift gekrönt wurde. Er
beantwortet in ihr die Fragen: 1. Welche Futterkräuter
ſind überhaupt zum trocknen und friſchen Gebrauche die
beſten, ſie mögen in Graſung, Blatt- oder Wurzelwerk,
oder in kleinen Kräutern beſtehen 2. Welche ſind darunter
ihrer geſunden und nahrhaften Eigenſchaften halber am
leichteſten und häufigſten, auch bald mit wirklichem Nutzen
zu ziehen 3. Welche Beſtellungsarten und Unterſchiede
müſſen dabei in acht genommen werden Seine Antwort
auf dieſe Fragen enthält in den Hauptſachen die Grund
züge unſeres jetzigen Kleebaues.

Den meiſten Anklang fanden Schubarts Lehren in
Anhalt, Coburg und Oſterreich. Wegen ſeiner Verdienſte
um die Landwirtſchaft erteilte ihm im Jahre 1785 der
große öſterreichiſche Reformator Kaiſer Joſeph II. den
Adelsbrief mit einem ihm und ſeiner Familie künftig
eigenen Wappen unter Beilegung des Namens eines
„Ritters des heiligen römiſchen Reiches von dem Kleefelde
und von acht Ahnen“, und von dem Herzoge von Sachſen
Coburg wurde er zum Geheimen Rat ernannt.

Wie Schubart auf dieſe Weiſe große Anerkennung fand,
fehlte es ihm aber auch nicht an den heftigſten Gegnern,
und dieſe verleideten ihm den Aufenthalt in Sachſen ſo,
daß er ſchon entſchloſſen war, dem Rufe des Kaiſers, nach
Oſterreich überzuſiedeln, Folge zu leiſten; nur Rückſichten
auf ſeine Geſundheit veranlaßten ihn, dieſen Plan aufzu
geben. Mitten in ſeiner Tätigkeit ſtarb am 23. April 1787
auf ſeinem Gute zu Würchwitz der hochbedeutſame Mann,
der als armer Knabe in Zeitz geboren, als mehrfacher
Rittergutsbeſitzer, Geheimer Rat, als Erb, Lehn und
Gerichtsherr und als Ritter des heiligen römiſchen Reiches

Begraben liegt er in dem von ihm angelegten Erb
begräbnis zu Pobles im Kreiſe Merſeburg. Die Grabſchrift
dieſes um die Landwirtſchaft hochverdienten Mannes lautet:
„Treu dem früheſten Geſchäfte, das einſt die Sterblichen
trieben, Lehrer und Landmann zugleich, bauteſt du Herzen
und Feld. Darum belohnt Dich nun die gütige Mutter,
die Erde; Andern gab ihr Schoß nur toten Marmor zum
Denkmal, Dir ſich verjüngende Aun und fröhliche Menſchen
darauf.

Auf einem Hügel bei Würchwitz haben ihm Landwirte
der Zeitzer Gegend 1851 ein Denkmal geſetzt, und alljährlich
feiert man dort das Kleefeſt zur Erinnerung an den Mann,
deſſen Name in der Landwirtſchaft einen guten Klang hat.

Vergeſſen iſt in unſerer Heimat beinahe ſein Name und
ſein Wirken, durch das er nicht nur der Landwirtſchaft,
ſondern der geſamten menſchlichen Geſellſchaft gedient hat.

Möchten dieſe Ausführungen die Erinnerung wieder
wachrufen und feſtigen an Johann Chriſtian Schubart von
Kleefelde, den ſorgfältig beobachtenden und denkenden
Praktiker auf landwirtſchaftlichem Gebiete, der mit Ent
ſchiedenheit alte Schäden beſeitigte und das als gut erkannte
und die Probe beſtehende Neue einführte und dieſes mit
zäher Feſtigkeit verteidigte. Er hat dadurch einen be
deutenden Fortſchritt in der Landwirtſchaft angebahnt,
und die Wohlfahrt auch der kleineren Landwirte fördern

helfen. R. Asbg.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 12. März Meiſt trübes,

etwas windiges Wetter mit Schneefällen und etwas
ſtärkerer Froſt. 13. März Zunächſt noch trübes Froſt
wetter mit Schneefall, ſpäter anfheiternd, Abend erhebliche
Zunahme des Froſtes.

Vermischtes
(137 Heiratsanträge in ſechs Wochen) er

hielt die Nackttänzerin Mary Deba, die beider Schönheits
konkurrenz anläßlich der Ausſtellung für Projektion den
erſten Preis erhielt. Das Bild der prämiierten Schönheit
wurde in verſchiedenen Zeitſchriften vervielfältigt und dies
hatte zur Folge, daß die Dame von Heiratsluſtigen förm-
lich überrannt wird. Unter den Heiratskandidaten finden
ſich Vertreter aller Geſellſchaftsklaſſen.

(Die Wuhlheide im Norden Berlins), ein
600 Hektar umfaſ Helände, ſoll für den Betrag von
30 Millionen vo fiskus in den Beſitz der Stadt
Berlin übergehen. Der Finanzminiſter hatte anfangs
gegen den Verkauf Bedenken erhoben, die er aber ſchließlich
fallen ließ.

(Mißverſtändnis.) Der Münchener Jugend wird
geſchrieben: Ein in England lebender junger Deutſcher hat
ſich nach Landesſitte Glückwünſchkarten zum Weihnachtsfeſt
drucken laſſen:

Merry Christmas
Hermann Müller.

1908.
Eine ſolche Karte ſchickte er auch an einen Onkel, einen
biederen alten Herrn in einem deutſchen Provinzſtädtchen-
Zu ſeinem größten Erſtaunen erhielt er die nachfolgende
Antwort „Lieber Neffe! Zu Deiner Verlobhung mit Merry
Chriſtmas gratuliere ich herzlich. Es hätte ſich ja vielleicht
auch ein deutſches Mädchen für Dich gefunden, aber es ſoll
mich freuen, wenn Du auch mit der Engländerin Dein Glück
findeſt. Dein alter Onkel.“

Neueste Nachrichten.
Wien, 11. März. Die Aufnahme der ſerbiſchen

Note in Wien iſt im Auswärtigen Amt nicht ungünſtig.
Sie wird als verhüllter Rückzug betrachtet, wenn
auch Serbien noch immer keinen formellen Verzicht
auf territoriale Kompenſationen ausſpricht. Ein end
gültiges Urteil über die Haltung Serbiens wird erſt
möglich ſein, wenn die Antwort auf den ritt des Grafen
Forgach vorliegt. Vorderhand ſcheint in Belgrad keine
Geneigtheit zu beſtehen, die verſöhnliche Jntention Oſter
reichs in demſelben Sinne zu beantworten. Vielmehr hat
ſich Finanzminiſter Protic beeilt, durch Einbringung eines
abgeänderten Zolltarifs Vorbereitungen für einen Zollkrieg
zu treffen. Das Wiener Kabinett hält aber trotzdem an
der Anſchauung feſt, daß bis Ende März, wo das Handels
vertragsproviſorium abläuft, die wirtſchaftlichen Be
ziehungen mit Serbien geregelt ſein werden, und wird nach

wie vor allen ſerhiſchen Provokationen mit Geduld be
gegnen.

Petersburg, 11. März. Der öſterreichiſch- ungariſche
Botſchafter Graf Berchtold hatte in den letzten Tagen
mehrere Unterredungen mit Jswolski. Dies wird um
ſo mehr bemerkt, als er ſeit Dezember v. J. keinen perſön
lichen Verkehr mit Jswolski pflog.

Konſtantinopel 11. März. Wie verlautet, hat die
Pforte die Grlaubnis zur Durch fuhr des in Saloniki
lagernden ſowie des von Marſeille unterwegs befindlichen
ſerbiſchen Kriegsmaterials erteilt.

Belgrad, 11. März. Jn der geſtrigen Sitzung der
Skupſchting wurde der Bericht des Finanzausſchuſſes
über den diesjährigen Budgetvoranſchlag verleſen. Danach
belaufen ſich die Staatseinnahmen auf 103644 104 Dinare,
die Staatsausgaben auf 103 273 148 Dinare. Das Budget
des Kriegsminiſteriums iſt um 5800000 Dinare erhöht
worden.

Berliner Getreide und Produnktenverkehs.
Berlin, 10. März. Das Geſchäft am hentigen

Produktenmarkte war ſehr ſtill, die Grundſtimmung aber
feſt. Neben der Erholung an den amerikaniſchen Börſen
und erhöhten argentiniſchen Forderungen wirkten die
rauhe Witterung und die Knappheit von Ware in
günſtigem Sinne. Für Roggen beſtand einiger Deckungs-
begehr. Hafer träge und ohne Geſchäft. Mais auf höheres
Ausland weiter anzieheud. Rüböl ſtill. Wetter: Bewölkt.

Weizen lotk, in. 228,00-230,00 Mk., März Mk.
Mai 226,00 225,75 225,75 M Juli 225 75 M.
Sept. 211,25 Mk. Feſt.

Roggen lok. in. 169,00-169,50 Mk., März Mk.
Mat 176, 25- 175,75 Mk., Juli 179,75 Mk, Sept.

Mk. Feſt.
Hafer fein 184,00--191,00 Mk., do. mitt. 178,00 bis

183,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn
do. ruſſ. fr. Wag. Mk., März Mk., Mai 170,00
bis Mk. Juli Mk., Sept. Mk.Feſt.

Mais amerik. mix. 177,00--180,00 M., do. rundes
171,00-—174,00 Mk., Bulgariſcher Mk., März

M Mai Mk., Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,75-30,25 Mr. Feſt.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,30-23.00 Mk. Mai

21 90 Mk., Juli 22,20 Mk. Behauptet.
Rüböl loko Mk. März Mart Mai54,40 Mk. Okt. 53,50-53,00 Mk. Matt.
Gerſte inl. leicht 186,00--166,00 M. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 167,00-182,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 142,00-146,00 Mk., ſchwere Mk.
amerikan. M.

Erbſen inkl. u. ruß. Futterw. mitt. 185,00-190,060
Mark, do. do. fein 191,00-200,00 Mk. do. kleine Koch

Mk., do. Viktorig Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,650

bis 12,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,60
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,60 12,00
Mark.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Wir machen auf das hier beſtehende
Dienſtboten Kranken Abonnement auf
mierktſam.

Der Abonnementspreis beträgt für das
Abonnements auf das JahrJahr 3 Mk.

vom 1. April 1809 bis 81. März 1910 er
ſuchen wir im Armen-Büro Rathaus
2. Seſchoß bei dem MagiſtratsSekretär
Herrn Rheinwein unter gleichzeitiger
Zahlung des Abonnementspreiſes anzu
melden.

8 4 des Regulativs für das Dienſtboten
Kranken- Abonnement lautet:

Wer im Laufe des Abonnementsjahres
vom 1. April bis 831. März dem

Abonnement beitritt, hat gleichwohl die
volle Jahres Abonnementsgebühr
zahlen. Kur und Verpflegung werden
nicht gewährt in ſolchen Krankheitsfällen
welche bereits zur Zeit der Eingehung
eines neuen Abonnements beſtehen oder
innerhalb 2 Wochen nach dem Tage des
Beitritts eintreten.

Als neues Abonnement gilt nicht die
bloße Erneuerung eines beſtehenden
Abonnements.

Merſeburg, den 6. März 1909.
Der Magiſtrat.

Die Zahlung des Naturalquartier
Serviſes für die im Monat Februar d. Js
hier einquartiert geweſenen Mannſchaften
des 2. Bat. Füſ Reg. Nr. 36 erfolgt vom
15. bis 17. März d. Js. vormittags im
Militärbüreau gegen Rückgabe der Quartier
billets.

Merſeburg, den 9. März 1909.
Der Magiſtrat.

Verſetzungshalber iſt eine

heräumige Wohnung
im Preiſe von 300 Mark ſofort zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

kl. Riſterſtr. 5.
Eine großere Hofwohnung iſt an an

ſtändige Leute zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen. Preis 50. Taler. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Wohnung, b Raume und Küche,
event. 2 kleine Logis in gleicher Etage, im
Preiſe von za. 180 Mark zum 1. Juli zu
mieten geſucht. Angebote unter A. R I80
an die Exped. d. Bl. erbeten

Wohnungs Geſuch
Eine kinderloſe Beamtenfamilie, zwei

Perſonen, ſucht Wohnung von za 4 Wohn
räumen, Badezimmer, Garten oder Balkon
und reichl. Zubehör Offerten unter
W E. 500 in der Exped. d. Bl. abzugeben

Ein fein möbliertes Zimmer
mit Kabinett

und Klavierbenutzung zu vermieten
Sand 74.

Möbliertes Zimmer
mit oder ohne Penſion, auch für größeren
Schüler paſſend, zu vermieten

Gotthardtſtr. 30 II.

2 freundl. Schlaſsteſſen
offen Sand 24.Gotthardtetrasse 28 iſt ein
aden mit Tadenſtube event. mit
Wohnung zu vermieken und zum
1. April 1909 zu beziehen.

Hermann Pfautseh,
Ausgekämmtes Haar

kauft zu höchſten Preiſen Gotthardtſtr. 17.
Vorzüglich erhaltener kompl.
Amateur-Photographen-

Apparat,
Wert 150 Mk. außerordentlich billig zu
verkaufen. Zu erfragen bei

Joh. Seyffert, Ritterſtraße 18.
Starken 3* Wagen

verkauft
Obenauf, Neumarkt (Gold. Löwe).

Eine faſt neue Zentrifuge (Siegena
zu 100 Litern), ein faſt neues
Butterfaß und eine neue Butter

wäſche
ſteht zu verkaufen Groß Kahng Nr. 41.
Schöne mehlreſche Speiſekatkoſſeln

gelbfleiſchig, verkauft
Frau Probsthaim, Johannisſtraße 1.
Guterh. Kinderwagen Gummireiſen

zu verkaufen Sand 6, part. r.
Ein Pferd zum Schlachten

verkauft Serm Lertholdt, Blöſien.
1 prungfühiger Cher

zu verkaufen Kötzſchen Nea. 33.

zu

Stuttgarter Lebensversicherun
(Alte Stattgarter).

Gegründet 1854.

Alle Ueberschüsse gehören den Versicherten,
Neue Anträge in 1908 7'9 Millionen Mark.
Versicherungsbestand S60 Millionen Mark.

Unverfallbarkelt Weltpollee Vnanfechtharkoft

Dividende für die Versicherten nach
Dividende nach voliständig
Je nach der Versicherungsdauer Dividendensteigernng T

bis auf

100 der Prämie und mehw-
Die Bank wird vertragsgemäss von der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Sachsen ihren Mitgliedern zur Versicherungsnahme empfohlen.

8 Arten. Darunter steigende
euem System (Rentensystom)

Whan a.

ſt
I

1 Konftrwanden Juſtett
faſt neu, billig zu verkaufen. Näheres in
der Exped. d. Bl.Fahren aller Art

werden prompt ausgeführt.

aul Wanne

Briketts
ſind die beſten.

Luckenauer Preßtorf

Sommerpreiſe enorm billig.
Paul Göhlseh, Reumarkt 39.

Fernſprecher 309.

Entzückend
roſig zart und blendend weiß wird die Haut
nach kurz. Gebrauch der allein echten

31 8 358 44Lilienmilchſeife „Südſtern
won vielen Arzten u. Prof. empfohlen) von
Bergmann KCo, Berlin. 50 Pf pr. Stet
Stadt Avotheke, Dom Apotheke und Frz
Wirth. Seifenfabrik

G aa S hen
aus Segelleinen, Leder und Tuch empfehlen
virtigge Hfdebrandt Rulffes,

Wer unrenes Blut hat!
Stuhlverſtopfung, Hämorrhoiden, Blutan-
drang nach dem Kopf, Kopfſch zen trinke
abends Boddins Franugnlgtee. a Paket
50 Pf. Central-Drog Rich Kubper

Hühneraugen
beſeitigt unfehlbar IsKrete“, Doſ. 50 Pf.

Adler Drogerie Curt Atzel.
Süsses echte

RKmnöterich-
R aramellen

gegen Lungenkatarrh, Verſchleimung,
rauhen Hals, Keuchhuſten, für Kinder und
alle Perſonen unentbehrlich Beſter Schutz
gegen Erkältung des Halſes 2c. a Packet
25 Pf. allein bei:

Richard Kupper, Central-Drogerie.
Herrmann man wel,

GotthardtDrogerie.

astrindtletsch
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt fortwährend

L. Rürnberger.
Honitg, garantiert reines Naturprodukt

aus der Jmkerei von Heinrich Lagler,
Burgheßler, einpfiehlt g Pfd. 1 Mark

CentralDrogerie v. Richard Kupper,
Merſeburg, Markt 17

Von der Handwerlstammer vor geſchriebene

Lehrverlrug
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merseburg, Oelgrube 9.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von

Bienenhonig,
eigener Bienenzucht, empfiehlt in feinſte
hellſter Qualität

O. Tirnaethmer, Unteraltenbitrg 50.

ff. Mollereihutter
aus der Dampfmolkerei Haſſenhauſen

a Stück 65 Pf.
erhält jeden Mittwoch und Sonnabend

ets friſch
Walther Bergmann,

GroßKaffeeRöſterei.
riſch eingetroffen

Puter und Puthennen,
franzöſiſche Poularden,

Kapaunen, Perlhühner, Kochhühner,
Poularden a Stck. 2,25 Mk.,
Maſthähne a Stck. 8,00 Mk.,

feiſte Faſanhähne und Hennen,
Schnee und Haſelhühner,

[a. Rotſpieſerrücken, Keulen und
-Blätter,

Ia. RehRücken, Keulen u. Blätter,
Wildkochfleiſch a Pfd. 30 Pf.,

S ftarke wilde Kaninchen
Stück Mk. 1.20

leb. böhm. Spiegelkarpfen,
Schleien und Aale

t Knil W'oltt.
Sinladung.

Zur Beſchaffung der für die Ausrüſtung
und die ſonſtigen Zwecke der freiwilligen

Sanitätskolonne
Zu Kigaingelnstecdlt

erforderlichen Mittel findet am
Sonntag den 14. März 1909,

nachmittags 4 Ahr,
im Kurſaale des Stahlbades Lauchſtedt ein W

Wohltätigkeits
Konzert

ſtatt unter gütiger Mitwirkung der Muſik
direktor Steegerſchen Kapelle und des Kon
ſervatoriums von Bruno Heydrich zu

Halle a. S.
Mit Rückſicht auf die guten Zwecke:

1. in Friedenszeiten bei Unglücksfällen
durch erſte Hilfeleiſftung unſern Mit
menſchen zu dienen,

2. im Kriegsfalle Seiner Majeſtät unſerm
Kaiſer ausgebildete Sanitätsmann-
ſchaften zuführen zu können,

bitten wir, die Sanitätskolonne tatkräftigſt
unterſtützen zu wollen.

Eintrittsgelc nach Belieben,
Braf d'Hanßonville, Königl. Landrat,

Protektor
Erau K Gräfin Waldedk,

Vorſtandsdame des Vaterländiſchen Frauen
Vereins.

u. Zimmermann, Königl. Amtsrat,
Ehrenvorſitzender.

Freiherr v. Wilmowski,
Landeshauptmann der Provinz Sachſen

Fehmann, Geh. Kommerzienrat,
Ehrenbürger der Stadt Lauchſtedt

Kern, Bürgermeiſter
Hilpert Königl. Superintendent

Schrader, Bürgermeiſter
Dr. Loewenheim, Königl. Amtsrichter,

Oberleutnant d. R.
G. v. Zimmermann, Rittergutsbeſitzer.

Müller, Profeſſor, Hauptmann d. L
Freiwillige Janitätskolonne

vom Poten Kreuz zu Lauchſtedt
Ochſe, Vorſihender.

Dr. med Gregox, Kolonnenarzt.
Heinemann, Kolonnenführer.

Th. Röhner in Merſeburg

Freitag früh

extra grosse Sendung
friseher Seeſische

nd von 22 Pf. x
Hetnhe n 139,
chnde Kite 1 Na

e

Dom-PFrauenhülfe.
Hitglieder-Versammlung

Montag den [5. März nachm. 5 Uhr,
in Rülkes Hotel.

Freifrau v d. Recke.
Männer-Turnverein.

d Sonntag den 14. März
vrn abends 8 Uhr ab

Familien-
änzchen

Reichskrone.

Kriegsdorf.
Der Radfahrer Verein „Adler“ von

Pretzſch und Umgegend hält Sonntag den
14. d. Ms. von abends 7 Uhr an in
Kriegsdorf ſein

Vergnügen
beſtehend in

humoriſtiſchen Vorträgen und Vall

ab, wozu freundlichſt einladen
Der Vorſtand.
Winter, Gaſtwirt.

Der Reinertrag ist für die Ueber-
schwemmten der Aitmark bestimmt.

enseh an.Sonntag den 14. d. Mts. von nachm.
3 Uhr an

alswozu freundlichſt einladet P. Sehmidlé.
Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

Täglich Auftreten des
Instrumental- I.

Gesangs-Ensembles

Toscana.
Jnhaber des Kunſtſcheines.

Hochachtend O. Herz furth.

Sonnabend und Sonntag

Türkenfeſt.
Zum Ausſchank kommt

e TDTürkenblut.
Gute Unterhaltung

Feine Bedienung
Sonntag früh von 2 Uhr an

Speckkuchen.

Habohds hestauraſſon

Schlachtefeſt.

Schlachtefeft
Allsritz, Amtshäuſer 17.

Heute

e Schlachtefeß
tto Lintzel, Clobigkauerſtr. 9,

W HeuteSohlachtefest.
A. Leine, Sand 22.

Morgen Sonnabend
oft hausſchlachtene Vurß,

Maviſe Grunmow, Sand 24
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